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Feiert den 1.
Bei Einführung der Maffeier war dieſe gedacht als eine Demon

ſtration für den Arbeiterſchutz in erſter Linie die Verkür
zung der Arbeit szeit dann für den Weltfrieden.
Die Feier wuchs ſich ſpäter aus zu einer Demonſtration für die
wichtigſten politiſchen Forderungen der Arbeiterſchaft überhaupt.
Gegenſätze von mancherlei Art in der Arbeiterſchaft verhinderten
es aber, daß die Maifeier zu dem wurde, wozu ſie vor allem ge
eignet war: zur Vorbereitung für die entſcheiden
den Maſſenaktionen im Kampfenm

die Eroberung der politiſchen Macht.
Inzwiſchen haben die deutſchen Arbeiter wie wir es immer

von ihnen erwarteten in dem politiſchen Maſſenſtreit
zur Abwehr der Konterrevolution

die wuchtigſte Maſſenaktion
durchgeführt, die die Welt bisher ſah.

Die Revolution brachte den Achtſtundentag; ein Ausban
der Arbeiterſchutztgeſetzgebung iſt nicht nur von der
Reichsregierung in Ausſicht geſtellt, die ſozialiſtiſchen Mitglieder
des Koalitionsminiſteriums ſcheinen auch die Verwirklichung
des Ausbaues zu garantieren. Der deutſche Militarismus
brach gerade als er auf der Höhe ſeiner Entwicklung angelangt
war jählings zuſammen. Dieſer Zuſammenbruch und der Fort
ſchritt der Demokratiſierung ſcheinen die Gefahr, die dem Welt-
frieden von Deutſchland aus drohte, beſeitigt zu haben.

Hat all dem gegenüber die Maifeier noch einen
Sinn

Ja! Sie iſt ſogar notwendiger geworden, als
ſie jemals war.

Die Maffeier iſt eine internationale Demonſtration
im Intereſſe der Proletarier aller Länder! Sie muß fortan in
erſter Linie den Wiederaufban einer revolntionär
ſchlagfähigen und tatbereiten droletariſchen
Jnter nationale gewidmet ſein. Hätten wir die Maidemon
ſtration zu ſolchen Zwecken nicht, ſo müßte ſie dazu eingeführt
werdeit.

Auch die Verkürzung der Arbeitszeit iſt zumal in der Zeit
der Weltwirtſchaft eine hervorragend interngtionale Angelegen
heit. Deshalb iſt ſelbſt der Achtſtundentag der doch nicht die
Maximalgrengze der Verkürzung der Arbeitszeit darſtellt ſolange
nicht geſichert, ſolange er nicht international durchgeführt worden
iſt. Kaum eingeführt in Deutſchland, wird auch ſchon mit allen
Kräften verſucht, ihn den Arbeitern wieder zu rauben. Das Gleiche
gilt vom übrigen Arbeiterſchutz, es ſei nur an den

Schutz der Frauen und Kinder
erinnert, den der Weltkrieg überall zum dringendſten Gebot ſelbſt
für die kapitaliſtiſchen Regierungen hat werden laſſen.

Und iſt die Frage von
Krieg und Frieden

nicht eine internationale Frage?
Das Ende des Weltkrieges hat die Kriegsgefahren nicht nur nicht

beſeitigt, es hat ſie vielmehr erhöht. Solange die kapitaliſtiſche
Warenprodnktion beſteht, können ſie nicht ſchwinden.

Schwinden kann und m u ß aber alles, was zu Beginn des Welt
krieges zur Zerklüftung der Arbeiterklaſſe geführt hat, in erſter
Linie alſo der Nationalismus jeder Art.
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Mai würdig!
Anſtreben müſſen wir mit allen dafür anwendbaren Mitteln die

Einmütigkeit und Ge ſchloſſenheit der Arbeiterklaſſe
über alle Landesgrenzen hinaus und die Hebung des Kraft
bewußtſeins unſerer Klaſſe. Denn wie das Erleben des ge
waltigſten und grauſamſten aller Kriege die Kämpferſcharen für
den Sozialismus koloſſal vermehrt hat, ſo hat es dieſen auch zu
der Erkenntnis verholfen, daß unbeſchadet aller anderen Mittel,
die im wirtſchaftlichen und politiſchen Kampfe von uns angewandt
werden müſſen, von entſcheidender Bedeutung doch

die Aktionen der Maſſen
ſelbſt ſein werden. Sie werden auch wie den Ausban des Arbeiter
ſchutzes, ſo den noch immer ausſtehenden Frieden mit Sowjetruß
land erzwingen müſſen, denn die Sozialiſten in der Koalitions
regierung ſind ja um ſo ohnmächtiger, je mehr ſie ſich den Methoden
und Grundſätzen bürgerlicher Politik genähert haben.

Je einmütiger und geſchloſſener, je mehr vom Vertrauen zu
ſich ſelbſt getragen die Maſſen ihre Aktionen durchführen,
um ſo wuchtiger und zweckentſprechender werden dieſe ſein.

Arbeiter, Genoſſen! Die Klaſſengegenſätze haben ihren
Höhepunkt erreicht. Die bisher herrſchenden Klaſſen ſcheuen in
ihrer Verzweiflung kein Mittel der brutalen Gewalt und der
Niedertracht, um ſich im Beſitz ihrer Herrſchaft zu halten oder
wieder in den Beſitz derſelben zu bringen. Der Märzyputſch und die
gegenwärtige innerpolitiſche Situation ſind beredte Beiſpiele dafür.
Hinter der Parole: Kampf gegen den Bolſchewismus!
ſammelt ſich wie in Deutſchland ſo auch in anderen Ländern alles,
was den nahe bevorſtehenden Zuſammenbruch des Kapitalismus
aufhalten möchte.

Umſonſt. Frankreich, England, Amerika, Japan hallen wider
vom Getöſe des verſchärften und umfangreicher gewordenen
Klaſſenkampfes. Jn Sowjetrußland behaupten die Arbeiter die
politiſche Macht, die ſie errangen. Jmmer gewaltiger ſammeln ſich
die Scharen hinter der Parole:
Nieder mit dem Kapitalismus! Hoch der Sozialismus

Es iſt, als wollte die Arbeiterſchaft des einen Landes der des
anderen als anfeuerndes Beiſpiel dienen. Kann ein günſtigerer
Zeitpunkt für eine Demonſtration gedacht werden, die alles in
den Vordergrund rückt, was dem Fühlen und Denken der Ar
beiterklaſſe, was ihr aus ihrem Lebensintereſſe heraus gem ein

am iſt?
Genoſſen und Genoſſinnen! Jm Zeichen des kommenden Wahl

kampfes und darüber hinaus, im Zeichen der ſozialen Re-
voluntion, im Zeichen nicht zuletzt des internationalen
Entſcheidungskampfes gegen den Kapitalismus

feiert den 1. Mai!
Feiert ihn ſelbſtändig als Mitglieder der NSPD. ern ſt

und wuchtig als einen Tag des Kampfes und der Vorbereitung

für den Kampf!
Heraus aus den Betrieben am 1. Mai! Die Ar

beitsruhe iſt nach wie vor die beſte Form der Feier und ge
waltige Straßendemonſtrationen geben ihr den wuchtig
ſten Ausdruck.Die Maifeier 1920 kann und muß die Worte aufs neue mit Leben
erfüllen, mit denen einſt das Kommuniſtiſche Manifeſt ſchloß:

Proletarier aller Länder vereinigt euch!

Jentralkomitee, Beirat und Kontrollkommiſſion der Anabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands.

PutſchVorbereitungen.
Wie der Vorwärts mitteilt, ſind ihm aus zuverläſſiger Quelle

weiter eine große Anzahl von Nachrichten zugegangen.
die darauf hindeuten, daß die Offiziersfronde ihre Stunde
bald für gekommen hält. Das Offizierkorps des Jäger-
bataillons sin Hirſchberg iſt danach in Berlin einge-
troffen, um hier Jnſtruktionen für ſein Verhalten bei de m
neuen Putſch entgegenzunehmen. Das Munſterlager,
in dem die Entwaffnung und Auflöſung der Marine-Brigade Ehr
hardt vor ſich gehen ſo. ſcheine ſich mehr und mehr zum Sam-
melpuntt aller gemaßregelten-und vergbſchiede-
ten Offiziere der Reichswebr und der Baltikum-
truppen auszubilden. Ja, es lägen ſogar gewiſſe Anzeichen
dafür vor, daß das Munſterlager der of
aller dieſer unzufriedenen, putſchlüſternen Eiemente ſei.

Die Freiheit geht dem daß die geſtrigeFalſchmel!dung von einer Verhaftung des Major
Biſchof fund des Generals d. Lüttwis don den Putſchiſten
verbreitet worden ſei, um damit ihren Anhängern ein Signal
gu geben. Nicht nur das Wolffſche Telegraphenbureau ſei durch
den Anruf eines angeblichen Beamten des Reichs Preſſeamis ge
täuſcht worden, ſondern die TelegraphenUnion habe augenſchein
gern Nette gallgcehens exhalten, Ja, auch bei der

e

ſchreibt dannz

Redaktion der Freiheit ſei angeblich von WTB. angerufen
und die Meldung von der Verhaftung mitgeteilt worden. Eine
Erkundigung bei WTVB. habe inzwiſchen ergeben, daß von dort
kein Anruf erfolgt ſei!

Berlin, 16. April. Obwohl von Regierungsſeite angenommen
wird, daß diejenigen Kreiſe, in denen Putſchgelüſte beſtehen, das
Wahnſinnige ihres Vorhaben zur rechten Zeit erkennen werden,
wurden geſtern vormittag doch ſicherheitshalber die Zugänge zu
dem Regierungsviertel durch Leute der grünen Polizei geſichert.
Außerdem wurden 15 ſchwere Tanks, 20 Panzerautos und einige
Maſchinengewehrabteilungen mit 80 Maſchinengewehren nach

Berlin beordert.

Offiziöſe Unverſchämtheiten.
Das offiziöſe Regierungsorgan, die Deutſche Allgemeine Zeitung

Putſchgefahr: kommen.beſpricht in ihrer Abendausgabe vom 15. April die

natürlich unter deSammlungspolitik nach allen Seiten. Zu dieſem
ſtößt ſie munter in das Horn der Hochverratshetze, zu der
wehrminiſter Geßler in der Nationalverſammlung gegen
uSPD. und insbeſondere gegen Genoſſen Braß vorgetutet und

dem Geſichtswinkel der Heibeiführung einer
ecke

eichs
die wie ein Mann

heute ſind ſie der Hort und der

„Entſchiedener Kampf gegen jede Oppoſition, die an dem Ge
bäude unſeres heutigen Staates rüttelt, kraftvolles Vorgehen
gegen ein Staatsverbrechertum, das, wie hier im Falle Kapp,
dort im Falle Braß, den Staat gefährdet.“

Höher geht die Hetze kaum: Genoſſe Braß, der unter betretenem
Schweigen der Nationalverſammlung die gegen ihn erhobenen Be-
ſchuldigungen des Hochverrats durch Mitteilung militäriſcher
Daten an franzöſiſche Korreſpondenten glatt wiederlegte, wird
von dem offiziöſen Organ auf eine Stufe mit dem Verbrecher Kapp
geſtellt Man braucht eine Wahlparole gegen die USPD.,
die man am meiſten fürchtet: deshalb beſchuldigt man ſie ſchnell
noch des Hochverrats. Das Spiel iſt zu läppiſch, als daß es nicht
ſofort durchſchaut werden könnte.

Eine Hochburg der Reaktion.
Studenten und ſo weiter

Von Dr. Julius Moſes.
„Ein Werdender wird immer dankbar ſein.“ Wenn wir unter dem

Geſchlecht der Werdenden unſere akademiſche Jugend von heute ver
ſſtehen, dann iſt dieſes Goethe-Wort in ſein gerades Gegenteil ver-
kehrt.

Wohl gab es einmal eine Zeit und ein Geſchlecht, das es wahr
machte. Das war die ſogenannte vormärzliche Periode, gekrönt durch
das Jahr 1848. Damals ging die ſtudierende Jugend ſamt ihren
Lehrern mit der Zeit und ihr voran, ſie war dankbar für das Neue
und ſcheute nicht Verfolgung, Achtung und Martyriun.

Der Blick der heutigen akademiſchen Jugend jedoch iſt rückwärts
gerichtet. Jn der Vergangenheit liegt für ſie alles Heil, im ver-
klärten Lichte ſcheint ihr das Alte. Und ginge es nach ihr, hätte ſie
die Macht, die ihr zurzeit noch fehlt, die ſie aber fenrig erſehnt, ſo
läge die neue Zeit mit ihren Errungenſchaften am Boden, erdroſſelt
mit eiſerner Fauſt, erſtickt unter einem Schwall von Blut und Ge
walt, ſo zögen eher heute als morgen mit fliegenden Fahnen und
ſchmetternder Militärmuſik, im blitzenden Glanz der Helme und
mit dröhnendem Schritt die alten Zeiten und die alten Menſchen
wieder bei uns ein. Ein geringer Bruchteil der akademiſchen Jugend
empfindet gewiß modern, geht mit dem Volk und den Zeitgeiſt. Aber
dieſer Teil iſt machtlos gegenüber der ehernen Geſchloſſenheit eines
anders gearteten Willens. Jedenfalls iſt es keine Uebertreibung,
wenn wir behaupten: Unſere akademiſche Jugend iſt reaktionär bis
in die Knochen. Man nehme das nicht als eine gleichgültige belang-
loſe Tatſache, die für die Geſtaltung der Zukunft für Fortſchritt
und weitere freiheitliche Entwicklung nicht in Betracht kommt. Nein,
dieſe Dinge können ſich zu einer ernſten Gefahr auswachſen.

Unſere akademiſche Jugend ſteht der neuen Zeit und ihrer Ent-
wicklung mit dem Gefühl bitterſten Haſſes und kälteſter Ablehnung
gegenüber, lebt mit ihren Gedanken in anderen feindlichen Regio
nen, wünſcht lieber heute als morgen die neue Zeit unter ihre Füße
zu treten, das alte Regime mit all dem, was unzertrennlich mit ihm
verbunden iſt, wieder herzuſtellen.

Es iſt die Meinung im Schwange, das akademiſche Studium ſei
ein Privilegium der beſitzenden Klaſſe, hänge einzig und allein vom
Geldbeutel ab und wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern die Jungen,
das ganze Milieu, der ganze Vorſtellungskreis, aus dem dieſe
Jugend ſtammt, wirke beſtimmend und entſcheidend auf ihren Ge
tankenkreis, lenke ihn bewußt oder unbewußt auf eine Vorſtellungs
welt, die mit der von der Revolution angeſtrebten unbedingt bis
zur Vernichtung des einen oder anderen Teils zuſammenſtoßen muß.
Es liegt ein Kern von Wahrheit in dieſer Anſicht. Allgemein aus
geſprochen jedoch iſt ſie ſchon längſt nicht mehr wahr. Gewiß,
die Söhne des Offiziers, des Regierungsrates, des Groß kaufmanns,
ſie werden ſich im allgemeinen nicht loslöſen können und auch nicht
loslöſen wollen von der Ueberlieferung der Kaſte und der Klaſſe,
die ſie ſozuſagen mit der Muttermilch eingeſogen haben. Aber es
gibt doch aber auch eine akademiſche Jugend, die nicht dieſen Kreiſen
entſtammt. Söhne kleiner Beamten, kleiner Kaufleute, kleiner
Handwerker uſw. alles Menſchen, die zum Proletariat gehören, ob
wohl ſie es nicht wahr haben wollen, die richtigen Hungerſtudenten
und Hungerkandidaten, die doch eigentlich ihrer ganzen Lebens-
haltung und Lebenserfahrung nach für die neue Zeit und ihre
Jdeen, für das Kämpfen und Ringen der größten Klaſſe der
Menſchheit Verſtändnis und Teilnahme beſitzen, zu ihr ſich hinge-
zogen fühlen, mit ihr ſich verwandt, gleichgeſinnt, leichgeſtinunt
fühlen müßten. So ſollte es ſein, iſt es aber leider nicht. Auch
dieſe Bedauernswerten, die man in ungezählten Exemplaren in
den Auditorien der Univerſitäten herumwimmeln ſieht, den Hunger
in den bleichen Geſichtern, den ausgemergelten Körper notdürftig
bedeckt mit zerſchliſſenen, zuſammengeflickten Militärröcken, auch ſie
haben ſich mit Leib und Seele der Reaktion verſchrieben, auch ſie
plätſchern mit Wohlbehagen in ihren ſchlammigen Fluten, auch ſie
verſtehen die neue Zeit nicht, wollen ſie nicht verſtehen.

Wie dieſe Geſinnung nach außen hin in die Erſcheinung tritt,
braucht hier nicht geſagt zu werden. Sie iſt auch nicht etwa erſt
durch den Krieg und ſeine Folgeerſcheinungen erzeugt worden.

wenngleich ſie unleugbar zur Verſchärfung und Vertiefung nicht
unweſentlich beigetragen hat. Sie war ſchon lange vor dem Kriege

vorhanden und iſt deshalb für den Kundigen vicht überraſchend ge-
Auch der Antiſemitismus, dieſe hervorſtechendſte Eigenart

moderner Reagaktion, insbeſondere in akademiſchen Kreiſen, iſt nur
ein Glied einer ganzen Kette. Darf es da wundernehmen, a n
den Tagen des jüngſten Putſches die akademiſche Jugend nahezu

hinter der Reaktion ſtand? Ehedem waren die deud
die Hochburg der Freiheit und des Fortſchrittes,

Fels der Reaktion. Und es iſt wenig
ſchen Hochſchulen



Wenn man „hochgeborener“ r e e r800 Mark. Was hätten wohl die
Mörder iſt! Ruhe in einem Lokal auf derartige Weiſe geſtört hätten?

Von der Klaſſenjuſtiz in Bayern.
Von einem bayeriſchen Genoſſen wird der L. V. folgendes mit

geteilt: Der Mörder Eisners, der Graf Arco, iſt be-
kanntlich zu Gefängnis begnadigt worden. Er befindet ſich in der
Gefangenanſtalt von Niederſchönefeld in Niederbayern.
Dort wird er in einer Weiſe behandelt, die in geradezu ſchänd-
lichem Kontraſt zu der niederträchtigen Mißhandlung ſteht, die die
wegen prlitiſcher Delikte verurteilten Mitglieder der Linkspar-
teien erfahren. Der Herr der mit „Herr Graf“ vom Gefängnis-
perſonal angeredet wird, hat natürlich eine Zelle für ſich, in der

nung vorhanden, daß in abſehbarer Zeit darin eine Aenderung
ger tt. Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, die Revolution habe erſt

dieſe Geſinnung geſchaffen. Jhre Wurzeln reichen weit zurück in
ge der Vergangenheit. Von der Klippſchule an bis zum

Abiturium iſt der reaktionäre Geiſt aufgezogen und genährt worden,
der heute ſeine Orgien feierr. Mit meiſterhafter Kunſt hat es der
alte Staat verſtanden, ein Geſchlecht in ſeinem Geiſt zu ſchaffen
und zu erziehen: Jhm durch den geſamten Unterricht, die geſamte

P Erziehung und ſonſtige Beeinflufſung den Geiſt der Verdummung
Verrohung, Verblödung einzupflanzen. Dieſe Ausdrücke ſind nicht

etwa übertrieben. Zweck und zielbewußt hat man nach dieſer Rich-
tung hin die Jugend vearbeitet. Die Anbetung der Macht, die Ver-

herrlichung der rohen Kraft, die Verachtung des Volkes, ſie hat man
K in ihre Herzen gepflanzt und unter den Augen der neuen Zeit wirken

die akademiſchen Lehrer auch heute noch in gleichem Sinne. Das
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Kapp auf der Nordlandreiſe.
Der Lord läßt ſich entſchuldigen, er iſt per Flu nach

Schweden! War's nicht ſchon einmal ſo, nach der mber
revolution, als Erich Ludendorff von einer unbezwinglichen Ner
gung erfaßt wurde, Nebelheim, das Land der Wikinger, zu beſuchen,
da das undankbare deutſche „Vaterland“ ſeine großen Taten nicht
genügend würdigte? So ſcheint ſich denn auch Kapp in die Wüſte
begeben zu haben, weil nicht alle Blütenträume reiften. Aus Stock v
holm wird unter dem 16. April gemeldet:Er er Nach einer Meldung der Afton Tibningen iſt Dr. Kapp im Bade

J muß feſtgeſtellt werden: Die atademiſche Jugend. die es ſich ge- ſich außer dem Vett auch noch eine Chaiſelongue befindet.
freut ſich beſonderer Bedienung, und die Tür ſeiner Zelle iſt hotel in Södertälje angehalten worden. Er war mit einem Flitg-

e e. Angeneinkeie biden und Ken arg W offen, ſo daß er ſich nach Belieben im Gefängnis bewegen kann. zeug nach Schweden gekommen das in Schonen landete. worauf er g
erſcheint ihr mit iürem ſonſt ſo hochgeſpannten Ehrgefihl durchaus Die politi ſchen Gefangenen, die zu den Linksparteien ge die Reiſe mit der Bahn in nördlicher Richtung nach Stockholm fort
rereinbar, nachdem ſie aus den Burein des Sggtes ihre Ans bören, werden indeſſen leichter als Raub m be ſetzte. Seitens des Hotels wird witgeteilt, daß Kapp am Mittwoch t
bildung genoſſen ſich in öffentlichen Stellungen von eben dieſem handelt. Der Juſtizminiſter, der „Demokret MüllerMeiningen, abend in Stockholm ankam und in einem Hotel unter dem Namen
Staate unterhalten zu laſſen. den ſie mit dee ganzen Glut ihrer hat bekanntlich ſogar ein beſonderes Reglement erlaſſen, das die Dr. von Kanit auf der Reiſe von Deutſchland über Malmö Woh w

l Secle haßt und verachtet. game Feſtungshäftlinge aller Vorteile der Feſtungshaft beraubt und ſie nung nahm. Den Zweck der Reiſe habe er nicht angegeben. Heute c
5 Ob die Arbeiter ſchaft dieſe Dinge ſchon einmal in dieſem mit Gefängnisinſaſſen gleichſtellt. Der Graf Arco aber, der Mör- mittag kamen zwei Detektive aus Stockholm in Södertälje an. Der

I eigte betrachtet hat. ob ſie noch weiter gewillt fein wird. mit ihrem der Eisners, der zum Tode verurteilt werden mußte und prompt angebliche Dr. von Kanit erklärte ihnen, wer er ſei. Gegen 83 Uhr
al v e och wert gerorlt ſet wird. Mit re begnadigt worden iſt, genießt als Gefängnisſträfling die nachmittags begaben ſich die Detektive zuſammen mit Kapp im tSchweitz und Blut ihre Haſſer und Feinde zu mäſten, um ſich als- Vorteile der Feſtungshaft Nu il ch Stockhol trann das alte Joch wieder auf den Nacken legen zu laſſen? Da Ha dieieg Reſen un Arte An tvmobil man Se m taliegt die Vedre dnng, da ten die Geiahr, Se die Arbeiterſchaft Daß dieſes Meſſen mit zweierlei Maß unter den politiſchen Ge Es iſt wirklich merkwürdig, daß die Herren Revolutionäre, ſobald

Gut und Blut eingeſetzt haben für einen Neuaufbau der Menſchheit, fan genen wilde Empörung hervorruft. begreift man T der ihnen der deutſche Boden zu heiß wird. mit einer ſolchen c Li
damit ein Häuflein von Chauviniſten, das alles mit einem Fuß ne v r h ä en n enwwiſcn Ennen. Vogel ſive in Salland a ſonſtigen 4 de
tritt betſeiteſchieht, ſich wieder in den Sattel heht? Sag niemand: nis. Und unter der jetzigen reaktionären Negierung von Kahr iſt geborenon Mörder von Revolutionären leben vergnügt und munter, di
was bedeutet gegenüber der großen Maſſe dieſes Häuflein auf natürlich eine Aenderung nicht zu erwarten. ind auch Herr Kapp wurde nicht gekappt. als er ſich davonmachte. S
K Zeblaſener junger Seute! Es bedeutet leider mrhr, als mancher nebrigens er hätte gewiß noch nicht einmal nötig gehabt, ins Aus De

denkt. Denn dieſe Jünglinge wachſen heran, werden Männer, treten Der Keſſel läuft gar frei umher! an s verduften. denn d in r rn wäre er auf den
in die Aemter des Staates ein. Jſt es wohl denkbar, daß eine Mit der Klaſſenjuſtiz iſt es in Bayern wie in Preußen! e e t er e r e
Pflanzung gedeihen kann, zu deren Hütern und Wächtern man Böcke Trägt ſie gar noch militäriſches Gewand, ſo gibt ſie ſich noch n Saveden wo T Thne ſei Verdt ſt re kitren
eſtellt hat? Kann das Neue Beſtand haben und im Herzen der ſchamloſer. Wer erinnert ſich nicht an den Meineids Hauptmann nt h v an t Da in Zütiwig ſck a ſte gu reſpektiren, ihn
enſchen ſich verankern, wenn die Männer an der Spitze mit ihrem v. Keſſel, einer jener Edlen, die im Marloh- Prozeß ihre einfach verhafte a r rtwitz ſeyauer.

KRihrer am Alten hängen? Dieſe Jünglinge als r mm auf dem ſchmutzigen Seelen bis auf den Grund enthüllten. Dieſer Keſſel,
ichterfſtuhle: Was werden ſie tun? Sie werden ihr Amt ausüben, einer der Hauptanſtifter zum Matroſenmord in der Franzöſiſcheng es ne e. ſei es unbewußt, aus dem Gedankenkreiſe einer Straße, wurde plötzlich fhwe rkr an k, als ſich in d gegen ihn Rechtsſchwenkung des Zentrums. 3

Herrenkaſte heraus wie wir es gerade in letzter Zeit ſo häufig er angeſtrengten Meineids ro ze ß die Beweiſe derart verdichte- 2 arlebt habe Dieſe Männer in der Verwaltung: Sie werden rom en daß ine Verurtellung ſo gut Wie ſicher war. Er hatte eine ln 16. April. Wie der Korreſpondent der Frankf. Ztg. be n
Staate die VBetitelung und die Verſorgung annehmen. ſie werden. ſchwere Lungenentzündung mit über 10 Grad Fieber“ bekommen richtet, erläßt ein vorläufiger Vorſtand einen Aufruf an die Ge und

e wir 23 la henen Tinen a ren z. D. ſinnungsgenoſſen zur Bildung eines Rechtsblocks der zwie wir es erlebt haben. lügen und trügen und vrellen und täuſchen, und die Krankheit wütete derart in ſeinem Körper, daß der Pro L v h Volks tei (3 J d J iſt t
um endlich, wenn ſie es glauben wagen zu dürfen die Maske offen zez vertagt werden mußte. Keſſel aber wurde aus der Unter r nicht lan e erirum) v r e im Die
ab zuwerfen. Und endlich und das iſt das Wichtigſte von allen, dieſe ſuchungshaft ent laſſen. Das war ein neuer Skandal, den geſagt. man T t augeor zuſehen, wie im Zen rum eine inks le i
Männer werden auch Lehrer und Erzieher der Jugend! Wer die ſich die Militärjuſtis in Sachen des Matrofenmordes leiſtete; richtung zur Herrſchaft gelangt, die eine Umorientierung im Sinne will
Jugend hat, hat die Zukunft. Schon die einfachſte Pflicht der denn Keſſel durfte, wenn er wirklich krank war, höchſtens in der der liperal-ſosialiſtiſchen Tendenz bedeutet. Die verhängnisvolle des
Selbſterhaltung ſollte es dem Staate gebieten, die Hand an die Krankenſtation untergebracht werden, niemals aber auf freien Tolitil Je im Zentrum Unter Führung Erzbergers m Stei
Wurzel dieſe Uebels zu klegen und vpn Grund an aufzubauen. Der Fuß kommen. Denn ſo und nicht anders wurde in der Praxis Jahre 517 begonnen und in der mere Politik zu Bündnis mit des
Staat kann Geſehe geben und Verordnungen und Erlaſſe, er kann bisher mit Verbrechernumgegangen. den Susialdemekraten geführt habe. e tief h. Heute ſtehe auch
die Lehrbü her ſäubern von altem Wuſt und Kram, er kann in Bei Keſſel aber glaubte das Kam erade nung e richt eine Aus- in vor n von Enttäuſchungen. Es ſtehe alles auf dem anze
Unterricht Erziehung. Beeinfluſſung der Jugend in der Theorie von nahme machen zu können. Es tat recht daran, denn Keſſels Zu a i verlangt als Richtlinien 7 chriſtlichen ihres
den ſchönſten Abſichten beſeelt ſein, von dem ernſthaften Wollen, ſtand war wirklich ernſt, ſo ernſt daß er ein paar Wochen alt neben einer Anahl kultureller, wirtſchaftlicher und politi den
ein neues Geſchlecht heranzuziehen. Das alles wird und muß toter ſpäter, als der Kapp-Putſch kam, mit beiden Beinen aus ſcher Forderung die A blehnung eines deutſchen Ein- ihret
Buchſtabe bleiben, wenn die Jnſtrumente verſagen, wenn die aus dem Krankenbette ſprang, ſich friſch und geſund den Verſchwörern heits r ca. der re alle geſetzgebende und anordnende ihm
führenden Organe von einem ganz anderen Willen beſeelt ſind. Auf zur Verfügung ſtellte und neue Gewaltaktionen gegen die Ar- Gewalt zentraliſiert. Es e zu fordern vollſtändige Serbſtändigkeit gcug
die Menſchen kommt es an und nicht auf die Akten! beiterſchaft unternahm. Wir gehen wohl kaum fehl, wenn wir der einzelnen gleichberechtigten Gliedſtaaten. leiſte

angeſichts der ſchnellen Geſundung erklären, daß mit der „Krank-
heit“ Keſſels eine große Komödie geſpielt wurde. Wer anderer Wie allen bürgerlichen Parteien, einſchließlich der RechtsſoziaDie „Nationalkommuniſten“ im Reichswehr-

miniſterium.
Herr Reichswehrminiſter Geß ler ſcheint den Okkultismus, die

Geſpenſterſeherei, in die Volitik zu übertragen! Schon vor einigen
Tagen „entdecdte“ er unter dem vorſchriftsmäßig einſetzenden Ge-
brüll der geſamten bürgerlichen Preſſe die erſchröckliche Tatſache
vom „Landesperrat“ des Gen. Braß. Aber dieſes Stücklein ließ
Herrn Geßler nicht ſchlafen, er ruhte auf ſeinen Lorbeeren nicht
aus, ſondern er ſpähte wie ein Luchs umber, von wo der Republik
Gefahr kommen tönne. Daß die paar Baltikumer in Pommern
etwa gefährlich werden konnten, das nimmt der phantaſiebegabte
Reichswehrminiſter natürlich nicht an. Wie ſollte er auch
waren doch die Krautjunker, auf deren Gütern die Spvießgeſellen
des verdufteten Kapps der wohlverdienten Ruhe pflegen, ſeit jeher
die feſten Stützen der Republi?! Nein, eine viel entſeszllichere Ver-
ſchwörung entdeckte der Herr Miniſter: Ein Komplott der Natio-
naliſten und der „Volſchewiſten“, die ſich verbündet haben, und
es wagten, unter den alles durchdringenden Augen des Herrn
Geßtzler in den noch niemals durch Verſchwörung entheiligten Räu-
men des Reichswehr miniſteriums ihre dunklen und zweifellos
äußerſt gefährlichen Pläne zu ſchmieden. Wie der Blitz fuhr die
ſtrafende Hand des Hüters der Republik zwiſchen die Sünder von
rechts und von links. Die Sitzung wurde aufgehoben und die Teil-
nehmer verhaftet, darunter auch die radikalen Arbeiterführer, die
den Bolſchewismus zuſammen mit den Knappen der feudalen Re-
aktion durchführen wollten. Der eine dieſer bedeutenden Führer
heißt Theodor Bartram und der andere iſt der den weiteſten

der Staat des erlauchten Ebert iſt zum zweiten Male gerettet. Wir
würden vorſchlagen. Herrn Dr. Geßler mii der Bürgerkrone zu
ſchmücken, die im alten Rom derjenige bekam, der ſich um die Re
publik wohlverdient gemacht hatre, und ihm den Titel „Retter des
Vaterlandes beizulegen! Pommern Wer murmelt da! Es

präſident hal daher die ſofortige Freilaſſung der Feſt genommenen
veranlaßt.

Die Beſtrafung der Putſchiſten.
Auf eine Anfrage, wie weit die von der Regierung angekündigte,

auf den Beſtimmungen der Strafprozeßordnung beruhende Ver
mögensbeſchlagnahme der Hauptſchuldigen des KappPutſches
durchgeführt iſt, wird der Voſſ. Zeitung von zuſtändiger Stelle er
Klärt, daß ſowohl die Beſchlagnahme der Bankguthaben
als ſämtlicher Jmmobilien der Beſchuldigten erfolgt iſt.

Der Proteſtſtreik in Oberſchleſien.
Oppeln, 16. April. Der durch die Jnternationale Kommiſſion

über Oppein verhängte verſchärfte Belagerungs-
uſtand führte zu zahlreichen Verhaftungen von Ar-
eitern und Einwohnern durch die BVeſatzungstruppen.

auf traten heute die Arbeiter des Gas, Waſſer Kanaliſations-
nd Elektrizitätswerkes in den Streik. S uverläſſigen Nachrichten

eſſen mit den deutſchen Gewerkſchaften und mißbilligt das
der franzöſiſchen Truppen.

ſge geht die polniſche Berufsvereinigung der Arbeiterſchaft in

Auffaſſung iſt, müßte an Wunder glauben.
Nun kommt aber das Schlimmſte. Als der Kapp-Putſch ſein

frühzeitiges Ende gefunden hatte, wurde Keſſel auf Betreiben der
Arbeiterſchaft aus dem Sicherheitsdienſt entfernt. Er wurde nun
nicht etwa ſofort wieder in Haft genommen, ſondern das Kriegs-
gericht ſchien mit dem Wandel der Dinge ganz einverſtanden zu
ſein. Keſſel befindet ſich heute noch auf freiem Fuße. Er iſt für
den rächenden Arm der Juſtiz vielleicht ſchon nicht mehr zu er-
reichen. Das iſt der Segen der Militärjuſtiz in Deutſchland. Das
Recht iſt zu einer Farce geworden. Die Eulenburg Komö-
die wird zur normalen Rechtsform. Wir aber fragen allen
Ernſtes, ob es im ganzen Deutſchen Reiche wirklich keine Stelle
gibt, die die Kameradengerichte aufmuntert, den Schein des Rechts
wenigſtens nach außen hin zu wahren. Das Reichswehrminiſterium,
der Juſtizminiſter haben dazu das Wort.

Kapp-Juſtiz in Braunſchweig.
Sonderbare Zuſtände ſcheinen in Braunſchweig zu herrſchen.

Dort iſt der Geſchäftsführer unſerer Druckerei, Genoſſe Burgheld,
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft zu 300 Mark Geldſtrafe
verurteilt worden, weil er am 14. März die „Drucklegung und
den Vertrieb politiſcher Flugblätter anordnete, in denen die revo-
lutionäre Arbeiterſchaft zurn Kampfe gegen die Milikärdiktatur und
zum Generalſtreik aufgefordert wurde“. So heißt es wörtlich
in dem Strafbefehl, der von dem „Herzoglichen Amtsgericht“, gez.
H. Huch, ausgefertigt wurde. Ganz abgeſehen davon, daß Braun
ſchweig kein Herzogtum, ſondern ein Freiſtaat iſt. beweiſt der
Strafbefehl, daß die Braunſchweigiſche Staatsanwaltſchaft und das

legen. Gegen den Strafhefehl iſt ſelbſtverſtändlich Berufung
eingelegt worden. Wir erwarten, daß er ſchleunigſt zurückgezogen
wird. Die Braunſchweiger Staatsanwaltſchaft aber täte beſſer,
ſich in Zukunft mit der Verfolgung der Hochverräter zu be
faſſen, nicht aber mit denjenigen Perſonen, die den Kapp-Putſch
unter großen Opfern abgewehrt und dadurch der heutigen Regie

Hohenlohe-Langenburg und der Rittmeiſter a. D.
von Platen, ſtanden vor dem Landgericht J in Berlin unter
der Anklage der Nötigung und der Körperverletzung. Daß das
Verhalten der Radau-Nationaliſten an jenem Abend ein geradezu
entwürdigendes war, darüber iſt ſich jeder klar, der nicht von all
deutſchen Rachegefühlen gegen die Entente geleitet wird. Wenn
man abends um 11 Uhr in einem Lokal, in dem Vertreter der
Entente verkehren, „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſpielen
läßt, um dann jeden, der ſich nicht erhebt, anzupöbeln und mit
Gläſern und ſonſtigen feudalen Wurfinſtrumenten zu befeuern, ſo
iſt das nicht nur flegelhaft, ſondern es bedeutet eine politiſche
Provokation, die auf's ſchärfſte zurückzuweiſen iſt. Dir Gerichts
verhandlung ſcheint aber nicht zu dem Strafgericht geworden zu
ſein, wie das geſunde Rechtsempfinden des Volkes es erwartet
hätte. Der Vorſitzende hielt es für geſchmackvoll, den Radau-
prinzen mit „Königliche Hoheit“ zu titulieren und dadurch öffent-
lich zu bekunden, daß in Deutſchland auch vor Gericht ein Hohen-
zollernprinz noch immer Anſpruch auf beſondere Schonung hat.
Die Verhandlung ergab, daß in der Hauptſache die Beſchuldi-
gungen, die gegen die Angeklagten erhoben wurden, auf Wahrheit
beruhen. Trotzdem war das Urteil ſehr milde! Der mit Kerzen

ſchmeißende Hohenzollern bekam 500 Mark Geldſtrafe wegen
jverſuchter Nötigung, der prügelnde Erbprinz zu Hohenlohe wegen

liſten, ſo war natürlich auch dem Zentrum die Revolution ein
Scheuel und Greuel. Aber es war klug genug, ſich den politiſchen
Tatſachen und Notwendigkeiten anzupaſſen und ſich im republikani-
ſchen Regierungsblock einen entſcheidenden Einfluß zu ſichern. Und
es hat es noch immer verſtanden, ſeine Abſichten und Zwecke durchzu
ſetzen, ſo vornehmlich in Schul- und Kirchenfragen. Jn anderen
Fragen ſteuerte es dagegen unter Erzbergers Führung etwas nach
links. Nun, da Erzberger vorläufig ein politiſch toter Mann iſt,
haben die Zentrums grafen und Kapitaliſten wieder völlig

Oberwaſſer bekommen und ſchwenken kräftig nach rechts. Das
Signal dazu gab der Zentrumsabgeordnete Trimborn vor
einigen Tagen in ſeiner herausfoxdernden Rede in der Nationalver-
ſammlung. Sie war eine halbe Abſage an den ſchwarz-blauen-
violetten Block und ſtark beeinflußt von den bevorſtehenden
Reichstagswahlen. Sie wurde namentlich von den Deutſch
nationalen hoffnungsfreudig begrüßt. Eröffnete ſie doch die

partei ihre partikulariſtiſchen. gegen die Reichseinheit gerichteten
Sonderbeſtrebungen und ihre religiöſen Jntereſſen beſſer ver
wirklichen zu können glaubt, als in der bisherigen Blockgemeinſchaft,.
Die kommenden Wahlen können daher noch dieſer Richtung allerlei
Ueberraſchungen bringen. Jedenfalls aber iſt feſtzuſtellen, daß ſie
eine größere Annäherung und einen engeren Zuſammenſchluß
aller bürgerlichen Parteien gegen die Arbeiterſchaft ergeben wer
den. Nur fragt ſich freilich, ob da die Zentrums arbeiter mit
machen werden. Doch die haben ſich ja leider von den Zentrums
pfaffen noch ſtets wieder mit dem religiöſen Brimborium hinters

Kreiſen der Arbeiterſchaft gewiß äuzzer bekannte Ubrmacrer Amtsgericht einer Urregktionären Geſinnung huldigen. Dieſe Licht führen laſſen!
Kahlert aus Groß Lichterfelde. Die Schlange der Verſchwö- Herren ſind ſcheinbar darüber erboſt, daß der Kapp-Putſch durch
n rung wurde zertreten, die bürgerliche Preſſe ſchreibt lange Artikel den Generalſtreik erwürgt wurde. Sie wollen ſich dafür rächen, Der Feld ug egen Gothaüber das Bündnis der Bolſchewiſten von rechts und von links und indem ſie die Veranſtalter des Generalſtreiks mit Geldſtrafen be z g g

Zu der Strafex pedition eines Reichskommiſſars gegen die
Gothaiſche Regierung äußert ſich unſer Gothaer
organ, das Volksblatt, in einem längeren Artikel. Das Unterneh
men wurde in einer durch Wolffs Bureau verbreiteten Kundgebung
mit allerlei Anſchuldigungen gegen die dortige, von Mitgliedern

ſöcheint doch Leute zu geben, die niemals zufrieden zuſtellen ſind rung die Rücktehr von der Flucht ermöglicht haben. Knhuiti gen et e das Gaans i Gegen dieſe

Berlin, 18. April. WTB.) Aus dem Polizeipräſidium wird indgeß zlin, 18. April e Die Kundgebung erwähnt zunächſt abermals den ſchon vor langernmitgeteilt: Der Polizeipräſident Richter hat es abgelehnt, die Der Adlon- Prinz vor Gericht Zeit gefaßten Beſchluß des Gothaer Landtages betreffend die Ein
Schushaft gegen die vom Reichswehrminiſter in der Nacht zum richtung eines Landesbildungsamtes und behauptet, derFreitag feſtgenommenen Offiziere und Zivilperſonen zu verhängen. Die Vorgänge die ſich am Abend des 6. April im Hotel Adlon Beſchluß ſei widerrechtlich zuſtande gekommen, was das Volksblatt

Es iſt keinerlei Beweis dafür erbracht, daß die im Reichswehrmini in Berlin abſpielten und die noch deutlich in der Erinnerung ſein widerlegt. Zweitens wird behauptet: „Während des Kapp
g ſterium ſtattgehabte Zuſammenkunft der feſtgenommenen Per dürften, fanden jetzt ihr gerichtliches Nachſpiel. Der Prinz Putſches hat ſie (die Landesregierung) ihre Pflicht vernachläſſigt,

ſonen einen Umſturz der Regierung zum Ziele hatte. Der Polizei Joachim Albrecht von Preußen, der Erbprinz von insbeſondere auch ihre Befugniſſe verfaſſungswidrig auf einen
Vollzugsrat übertragen.“

Das Volksblatt erwidert darauf, daß die Landesregierung von
den Gothaer Kappiſten verhaftet und aufgelöſt worden ſei, worauf
die Arbeiterſchaft einen Vollzugsrat gebildet habe.
„Drittens wird behauptet, ſchreibt unſer Gothaer Blatt,

eine ordnungsgemäße Tagung des Landtages nicht möglich
Dem ſteht die Tatſache gegenüber. daß der Landtag am Montag
ordnungsgemäß getagt hat und auch die Ausſchußarbeit begonnen
hätte, wenn er in ſeiner Mehrheit verſammelt geweſen wäre.
Genoſſe Geithner nicht anweſend war, hat in folgendem ſeinen
Grund: Als der „Reichskommiſſar“ Käppler ſich kürzlich um eine
„Entſpannung der Lage“ bemühte, ſuchte die USP. ihm einen
Paſſierſchein für den Genoſſen Geithner abzugewinnen, damit
dieſer unter Sicherung der Jmmunität nuch Gotha kommen könne.
Herr Käppler machte Ausflüchte. Jm Vorzimmer aber erklärte
er dem Genoſſen Lieding, den er in ſeiner Unkenntnis für einen
bürgerlichen Abgeordneten hielt: „Jch werde den Unabhän-
gigen was huſten und ihnen die Jmmunität von
Geithner garantieren Das iſt auch „Reichsverfaſ
ſung“! Da ferner behauptet wird, daß „die von der Regierung
verweigerten Neuwahlen vorgenommen werden müſſen“, ſei feſt
geſtellt, daß 1. ein Antrag auf Neuwahlen nach dem 13. März im
Landtag nicht geſtellt worden iſt. 2. Regierung und Fraktion der
uSP. ſich wiederholt bereit erklärt haben, Neuwahlen acht Tage

Frage Thüringen vornehmen zu laſſen.

Möglichkeit auf Bildung eines Rechtsblocks, in dem die Zentrums

arteis

nach den Reichstagswahlen ohne Rckſicht auf die Regelung der



en en iſt unerhört und 90 000 M. von Socharung an in ſchon durch nichts e v n ne geheimen Fonds der Sicher
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zeigt, daß ſie ſie mit dürftiſo et ß. ſich vollends ins Unrecht, wenn ihr Beauftragter ſein

Amt ausübt, indem er die durch Verfaſſung garanti imit Füßen tritt. Wir meinen, rn Aenerung ehe

angeboten, die aber nicht von dieſem

eitspolizei ſtammten.
Der Vertreter des Angeklagten gab eine Erklärung ab, daß dieſer

alle Behauptungen, die er in Bezug auf Scheidemann aufgeſtellt
als jeder Begründung entbehrend und aus derbeſſeres zu tun haben ſollte, wenn ſie durchaus etwas ſur den Sag Luft gegriffen, bezeichnet. ſeine n lungeweiſe lebhaft bedaure

verfaſſungsmäßiger Zuſtände tun will.liche e und es iſt nur eine kleine
denen die
bequem iſt.

Die agrariſchen Volksverderber.
Dem Vorwärts wird geſchrieben: In der Num

Britiſh Medical Journal vom 28. Februar 1920 ſie ſah der s
richt über die Feſtſtellungen, welche der engliſche Arzt Prof. E. H.

r r r en re und Dr. Dougall in Deutſchland über die Ernährun ä im Es heißt darin: t rer ynltutſſe
Vor dem Kriege war die Belieferung Deut lands mitmitteln ſehr reichlich. Berückſichtigt man gehe ſage ber

ſchätzung bei der deutſchen Statiſtik während der Friedenszeit, die
Verminderung der E in fuhr im Kriege, den Mangel an Futter
und Arbeitskräften, ſo kann man doch noch die Lebensmittel
mengen für 1917/18 in Deutſchland als ausreichend berechnen. Bei
gleichmätziger Verteilung würden ſie ausgereicht haben; die Not
iſt lediglich durch die ungleiche Verteilung ein
getreten. Die Produzenten verbrauchten ihre volle
Friedensration und gaben den Ueberſchuß nicht zur
S h frei, ſondern verkauften ühn imSchleichhandel zu gewaltigen Preiſen. Starli i ſſtellungen dahin zuſammen: v ſagt ſeine Sr.

„Die Agrarier mäſteten ſich, die Reichen aßen
ſoviel ſie wollten und die unteren und mittlexen Schichten
der ſtädtiſchen Bevölkerung hungerten. Jnſoweit Mangel an
Nahrungsmitteln Deutſchland auf die Knie zwang, ver
dankt es ſein Unglück dem Mangel an Vaterlandsliche ſeiner
eigenen Bewohner. Es iſt eine bittere Jronie, daß gerade das
jenige Volk, das den Nationalismus vergötterte und ſich
wegen ſeines Patriotismus für edler erachtete als alle
anderen Völker, durch die Selbſtſucht einzelner Schichten zu
grunde ging.“

Dieſes Urteil mag den Agrariern wahrlich ſchlecht in den
Ohren klingen. Es trägt aber vielleicht dazu bei, daß die große
Maſſe des Volkes immer mehr erkennt, wo die wahren Volks
verderber ſitzen.

Reichsgeſetz über Arbeitsnachweis.

Zur Regelung der r i wie bekannk, einReichsgeſetz über Arbeitsnachweis geplan 3 der Oeffentlichkeit
ſind darüber in der letzten Zeit falſche itteilungen gemacht
worden, die von einer Ausſchaltung der Kommunen bei dem Geſetz
und der künftigen Arbeitsvermittlung ſprechen. Dieſe irrtüm
lichen Meldungen werden nunmehr vom Reichsarbeitsminiſterium
dementiert. Das geplante Geſetz wird nicht an Stelle der kommu-
nalen Arbeitsnachweiſe neue reichsbehördliche Arbeitsnachweiſe
ſchaffen, ſondern es wird ſich im Gegenteil ganz auf die Mitwir-
kung der Kommunalbehörden ſtützen und ſie zu ausgedehnter Mit
wirkung heranziehen, ſo daß ſie ſelbſtverſtändlich auch einen Teil
der Laſten dieſer Mitarbeit zu tragen haben werden.

Weh herrſchen ordent
Regierung unſerer Parteigenoſſen ſelbſwerſtandlig

Die KriegsbeſchädigtenVerſorqung.
Berlin, 16, April. (WTB.) Ein Geſetzentwurf für die Ver

ſorgung der Militärperſonen und ihrer Hinterbliebenen iſt der
Nationalverſammlung zugegangen. Nach einer Regierungs Mit-
teilung beträgt die Zahl der Kriegsbeſchädigten annähernd
anderthalb Millionen. Kriegshinterbliebene gibt es
nahezu drei Millionen. Die Verſorgungsſumme wird auf
416 Milliarden iprlig geſchätzt. Nach einer amtlichen Mit
teilung iſt die Zahl der Erwerbsloſen 375 000, davon etwa ein
Viertel in Groß-Berlin.

Scheidemann als Kläger.
Die ſeinerzeitigen Veröffentlichungen des r

Sochaczewſki, hinter denen als Beihelfer die echtsſozialiſten
Baumeiſter und Davidſohn ſtanden, und die er
Aufſehen erregten, da ſie ſchwerbelaſtende Dinge für Scheide-
mann enthielten, bildeten am Donnerstag den Gegenſtand einer
Verhandlung vor der 7. Strafkammer des Landgerichts l in Berlin.
Die Verhandlung ergab, daß ein gewiſſer Rhodin, um ſich Geld
zu verſchaffen, dem Bureau Sochaczewſki Material anbot, das aus
Briefen und Depeſchen beſtehen ſollte, die er dem Prinzen Wittgen
ſtein in Kopenhagen geſtohlen habe. Er erbot ſich, das Material
aus Kopenhagen zu holen, es kam aber nichts dabei heraus weil
eben die ganze Sache von Rhodin nur fingiert war, um Geld von
Sochaczewſki und Baumeiſter zu erlangen. Es waren ihm auch

und um Entſchuldigung bitte. s Urteil lautete wegen voll
endeten Betruges, verſuchten Betruges, in Tateinheit mit Verleum
dung auf eine Gefängnisſtrafe von neun Monaten,
Walde zwei Monate und 14 Tage Unterſuchungshaft angerechnet

Eiſenbahnerſtreik in Oeſterreich.
Wien, 16. April. (WTB.) Wie die Blätter melden, traten

heute früh die Beamten und Bedienſteten der Südbahn
wegen Lohnforderungen in den Ausſtand. Heute früh iſt vom
Südbahnhof kein Zug, auch der italieniſche Expreßzug nicht, ab-
gegangen. Verſchiedene BVedienſtete der Staatsbahn ſollen
gleichfalls neue Lohnforderungen geſtellt haben. In den Werk
ſtätten der Staatsbahn in Siemering brach bereits der Streik aus.
Die Arbeiter verlangen Erköhung des Akkordlohnes.

Der Turiner Generalſtreik hat ſich nunmehr auch auf die Provinz
ausgedehnt. Poſt, Felegraph und Telephon ſind eingeſtellt. Die
be r Mailands hat ihre Solidarität mit den Streiken

n erklär

Kongreß der däniſchen Linksſozialiſten.
Der erſte Kongreß der däniſchen links ſozialiſtiſchen Partei mit

66 Delegierten von 83 Gruppen fand im März in Kopenhagen
ſtatt. Die ausländiſchen Gäſte, auch die von Schleswig wurden an
der Grenze feſtgehalten und konnten deshalb nicht teilnehmen. Ein
klares Programm mit ausdrücklicher Anerkennung der Notwendigkeit
der proletariſchen Diktatur zur Verwirklichung des
Sozialismus wurde angenommen.

Politiken veröffentlicht Zahlen über das Wachstum der auf revo
lutionärem Boden ſtehenden norwegiſchen Arbeiter
partei, die den ſtürmiſchen Fortſchritt des revolutionären Sozia-
lismus im europäiſchen Norden beweiſen. Nach den letzten An
gaben zählt die norwegiſche Arbeiterpartei rund 110 000 Mitglieder.
Seit 1919 bedeutet das einen Zuwachs von 16 000. Die recht s
ſozialiſtiſche Minorität friſtet ein ſtilles Daſein. Sie hat
den Grund in der Maſſe verloren und bleibt bedeutungslos. Sie
hat nur noch eine Wochenzeiung in Chriſtiania und ein Tageblatt
in Frederiksſtad, dem einzigen Orte, den ſie beherrſcht. Der
kommende Parteikongreß der norwegiſchen Arbeiterpartei
(Pfingſten) wird ſich hauptſächlich mit dem Rätefyſtem, der
Diktatur und der Sozialiſierung befaſſen. Auf dem Kon
greſſe wurde die Räteidee und die Maſſengktion zu deren Durch-
führung im Prinzip anerkannt. Jetzt ſoll die Räteverfaſſung und
die Sozialiſierung mit beſonderer Berückſichtigung der norwegiſchen
Verhältniſſe beſprochen werden.

Nation alverſammlung.
163. Sitzung. Freitag, den 16. April 1920, 1 Uhr nachmittags.

Präſident Fehrenbach teilt mit, daß der Oberreichs-
anwalt telegraphiſch die Genehmigung zur Einleitung eines
Verfahrens wegen Landesverrats und Verrats
militäriſcher Geheimniſſe gegen den Abg. Braß (U.
S.) beantragt. Der Antrag wird dem Geſchäftsordnungsausſchuß
überwieſen.

Auf kleine Anfragen erwidert die Regierung dem Abg. v. Gräfe
daß eine Fahrpreisexmäßigung ſür Studenten unmöglich

iſt, dem Abg. Böhme (Dem.), daß vorläufig nur ein Entwurf
zur Sozigaliſierung des Viehhandels vorliegt, gegen
welche er Bedenken erhoben. hatte. Dem .Jungnickel (Soz.),
der um Wäſche, Schuhe und Bekleidungsſtücke für die minder-
bemittelte Bevölkerung im ſächſiſchen Erzgebirge bittet, wird eine
beſondere Hilfsaktion zugeſagt, de Abg. Geglerk (Dn.) erklärt

die Regierung, daß die penſionierten Reichsbeamten nicht ſchlechter
geſtellt werden ſollen als die Landesbeamten.

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzes über ein Enteig-
nungsrecht der Gemeinden bei Aufhebung der Ermäßi-
gung der Rayonbeſchränkungen.ba Sollmann (Soz.) berichtet über die Ausſchußverhand-

lungen: Die Vorlage will die Spekulation mit dem freiwerden
den Rayongelände verhindern. Zu dieſem Zwecke ſollen die Ge-
meinden das Gelände gegen t gung enteignen können. Der
Ausſchuß wünſcht, daß auch dem Reiche gehörige Gebäude dieſem
Enteignungsrecht unterliegen ſollen, wogegen ſich die Regierung
allerdings wehrt.

Das Geſetz wird in zweiter und dritter Leſung im weſentlichen
in der Regierungsfaſſung angenommen, Reichsbeſitz ſoll der Enr-
eignung nicht unterliegen.
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en Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Wenn der Burſche an die Dirne ein Wort verlor, oder dieſe eines
an ihn, wackelten die zwei alten Weiber mit den Köpfen und ſahen
ſich bedentungsvoll an.

„Du, Sepherl,“ ſagte Muckerl, „die Muttergotteſin, die d' bei mir
beſtellt haſt, is fertig, der Anſtrich is ſchon trocken, wann du willſt,
kannſt ſ' morgen ſchon in d'Kirchen tragen. Jch hoff', du wirſt zu
frieden ſein.“ Er ſchmunzelte dazu.

Das mein' ich ſchon auch,“ ſagte ſie erntnt.
Daheim ſtellte er die Statuette auf ſeinen Arbeitstiſch und fragte

die Dirne, wie ſie ihr gefalle.
Sepherl ſtand lange davor mit wundernden Augen, dann ſagte ſie

leiſe: „Weißt, die Schlange, das muß ich ſchon ſagen, is dir gar gut
gen. völlig fürchten könnt mer ſich vor dem Vieh

Mucker lachte laut auf. „Und von der Heiligen ſag'ſt nix?
„Die is z'ſchön,“ flüſterte die Dirne.
„Car z ſchön!“ lachte er noch lauter.
Schav' Muckerl.“ fuhr die Sepherl fort. „du mußt mer's nit

übel auftiehmen, ich red' nur, wie ich's verſteh' und ich verſteh' 'Ieicht
gar wenig davon, aber ſchon lang wollt' ich dir's ſagen, deine
Heiligen kommen mir doch alle vor wie reicher Leut Heilige.

„Reicher Leut' Heilige was benam'ſt d' als ſelbe?
„„Mein Gott, ſo bildeln halt. was reicher Leut' Augen ſchmeicheln,

als ob gleich ihnen d'lieben Heiligen ein Anſeh'n bätten, ſo füllig
und ausgeſtalt't, wie wenn ein g'ring Sorgen und Mühen dazu ge
höret, daß ein's ſeb's Himmel reich erſtreit't. Z'viel weltlich machſt
DHeiligen, und Männer und Weiber machen ſich unter'm Anſchau'n
leicht andere Gedanken, wie ſie ſollten.

i ſoll'n ſ' denn de gen rhatten nach nachher aus
aun?“ fragte gereizt der Burſche.„Dös weiß c ſit dhs kann ich nit ſagen, aber ſo nit, Muckerl,

wie die dein'. So ſchaut kein's aus nach überſtandener Qual und
Marter und harter Buß' und ſchwerem Leb'n, eh'nder wie unſereins,

erunter'kommen und zerrackert.“„„Geh', dalkete Sredi an mein's Gleichen toas ſich ſelber nit
z helfen weiß, werd' ich mich doch nit um Hilf' wenden, das tu' ic
doch nur mif rechtem Vertrau'n an's ausbündig' Schöne und an's
alles Ueberwindſame, dem kein Not und Elend ankann.“
Du haſt all' dein Lebtag nit verſtanden. was Beten heißt, wann

d dich einer Fürbitt' wegen an's ausbündig' Schöne halten willſt
und an was kein' Not ankann und was auch dein Ung'ſtalt nit be

haſt. tuſt mer leid!“
„Kann ja ſein, daß d' recht haſt und ich hab' ja gleich g'ſagt. daß

ich möglich davon nix verſteh'; aber dö Muttergolteſin da is mein
Beſtelltes und das werd' ich wohl bereden dürfen, daß die mir nit
g'ſallt, und, frei h'raus, dö nimm ich nit, daß d' es weißt.“

„Aber warum denn nit?“
„Weil ſ' af a Haar dem heilloſen Nachbarsmenſch, der Zinshofer

Helen', gleicht.“
„Gleicht, aber nit is!“ ſchrie Muckerl, im ganzen Geſichte er

glühend. „Weht der Wind über das Eck? Soll ſ' vielleicht nach dir
a'ſchnitzt ſein, du n

Die Dirne ſtarrie den Burſchen mit ihren wundernden Augen
änaſtlich an, ihr weinerlicher Mund begann zu zucken, ſie legte beide
Hände vor die Bruſt und ſagte nach einer Weile mit klagend dehnen-
der Stimme: „Das wollt' ich nit haben, Muckerl. daß d' dich über
mich erzürnſt. So hoffährtig bin ich gar nit, daß ich nur d'ran
denk', du könnt'ſt ein Bild nach mir ſchnitzen; aber du wär'ſt kein
Chriſt, Muckerl, wann d' nit einſäheſt, wie eine große Sünd' das
wär', wann mer ein ſolch's in der Kirch' zur Andacht aufſtelltet,
das einer gleichſchau'n möcht', die noch dazu in ſelbem Ort 'n Leuten
unter'n Augen herumlauft und wär' ſ auch d'Bravſte; doch mit der
hieß's d'heilig' Jungfrau g'rad'zu verſchänden

„Himmelherrgottſakkerment,“ fluchte Muckerl. „ſo ſoll ſ' gleich
auch ſchon der Teufel hol'n!“ Er ſchwang das Schnitzmeſſer

„Jeſſes und Joſeph, Muckerl, der Herr verzeih' dir die Sünd'!“
rreiſchte Sepherl und fiel ihm in die Rechte.

„Na, laß nur.“ ſagte er, wieder gutmütig lächelnd. „Jch will ihr
nur biſſel d'Naſ' zuſtutzen. Wirſt ſehen, Du weißt gar nit, was
d'Naſen in ein'm G'ſicht bedeut', wie g'ſchwind ſie anders aus-
ſchau'n und niemand mehr gleichen wird.

Er begann zu ſchnitzen, während die Dirne mit eingehaltenem
Atem über dem Werktiſch lehnte und ängſtlich zuſah, immer bereit:,
ihm das Meſſer zu entreißen, wenn ihr etwa ſcheinen ſollte aß es
zu tief griffe.

Muckerl legte ſchmunzelnd das Werkzeug weg. Er hatte den
zarten Bug der Naſe und den feinen Schwung der Nüſtern in's
Rundliche verſchnitzelt und die Madonng trug nun, obgleich es ihr

ch gar nicht zu Geſichte ſtand, Sepherls Naſe. Davon ahnte die Dirne
freilich nichts, ſie ſah nur, daß die verhaßte und läſternde Aehnlich
keit gänzlich verſchwunden war und klatſchte vor Freude in die Hände
wie ein überglückliches Kind; ihr Jubel lockte die beiden alten

rauen herbei, man beſtaunte und belobte das Bildwerk nach GeS während Muckerl die durch das Schnitzmeſſer bloßgelegten

Stellen wieder -mit Farbe beſtrich. Als Sepherl mit ihrer Muttergreift und dein' Jammer nit verſteht.“zdrin'm de nach müßt' mer wol'n Teufel ſchön machen v

Heiligen verunzier'n Nit? Wann d' da d'raufhin noch nit ein
ſich zur Heimkehr anſchickte, gab er ihr das Liebfrauenbild mit undſchrie ihr, noch von der Schwelle aus, nach, „fie möcht' ſich wohl im

m

ſiehſt, wie d' dalket daherplauſcht und kein' Begriff von der Sach Tra

Es folgt die zweite Leſung eines

ſten Jahrgängen als die für alle gemeinſame Grundſchule, auf der

Durch die Landeszentralbehörden kann zugelaſſen werden,
noch weitere Jahrgänge einer Volksſchule als
eingerichtet werden. Die beſtehenden öffentlichen Vorſchulen und

Beratung des Geſetzes einzutreken,
konferenz vorzugreifen, wir m

Abg. Hell mann (Soz.):
alle unſere Forderungen.

deshalb bei der jetzigen politiſchen Konſtellation darauf.
Abg. Rheinländer (Ztr.):

neuerung iſt die Vorausſetzung für den Wiederaufbau des deut
ſchen Volkes; mkge die Vorlage dazu beitragen.

Abg. Költz ſch (Dnu.): Wir haben gegen die Aufhebung der
Privatſchulen große Bedenken.

Abg. Dr. Kül z (Dem.): Wir ſtimmen der Vorlage zu; die vier
Jahre Grundſchule erſcheinen uns ausreichend.

Abg. Dr. Runkel (D. Vp.): Hilfsſchulen für Schwachſinnige
ſollten nicht unter das Geſetz fallen. ß

Abg. Kunert (US.) befürwortet einen Antrag ſeiner Partei
auf Einführung einer achtjährigen Grundſchule und verlangt
ferner Aufhebung der privaten Vorſchulen und Vorſchulklaſſen.
Privpatunterricht will er nur im Falle großer körperlicher Ge
brechlichkeit zugelaſſen ſehen.

Notizen.
Hölz in Böhmen! Tribuna meldet aus Eger, daß Hölz ſich im

nordböhmiſchen Kohlenrevier befinden dürfte. Hölz habe ſich in
Klingenthal einen auf einen falſchen Namen lautenden Paß aus-
ſtellen laſſen.

die Tſchechoſlowakei haben ein Defenſivbündnis ab-
geſchloſſen, das ſich gegen Oeſterreich und Ungarn richtet. Man
nimmt an, daß ſich Rumänien dieſem Bündniſſe anſchließen
wird.

Dänemark ſoll die erſte Zone beſetzen. Nach einer Meldung aus
Flensburg hat die Jnteralliierte Kommiſſion der däniſchen Regie
rung mitgeteilt, daß es wünſchenswert ſei, daß Dänemark die erſte

ſobald wie möglich in militäriſcher und ziviler Beziehung
eſetze.

Keine badiſchen Eiſenbahnen mehr. Aus Karlsruhe wird am
Freitag gemeldet: Der badiſche Landtag hat heute den Staats
vertrag betreffend den Uebergang der badiſchen Eiſenbahnen auf
das Reich mit allen gegen fünf Stimmen angenommen.

Unruhen in Hamburg. Anläßlich einer von der Arbeiterunion
einberufenen, aber vom Garniſonälteſten verbotenen Perſamm-
lung Arbeitsloſer in Hamburg kam es zu Unruhen.

Sport und Körperpflege.
Die Veranſtaltungen der Sport- Verbände am Sonntag

Fußballſvort. Die erſte Mannſchaft vom Arb.-«Turnverein
Fichte- Halle ſpielt gegen die erſte Mannſchaſt vom Arb.-Turnverein
Weißenfels. Spielbeginn- nachmittags 4 Uhr auf dem Sandanger.
Vorher 2 Uhr fpielt Fichte II gegen Weißenfels II. Nachmittags
3* Uhr ſpielt Fichte III gegen Leuna III. Vormittags 9 Uhr;
ſhdre, Schüler (Nordabteilung) gegen Radewell, Schüler I. 106

hr: Fichte, Schüler (Südabteilung) gegen Radewell, Schüler II.
Nachmittags 14 Uhr: Fichte, Jugend I gegen AmmendorfRadewell,
Jugend I. Sämtliche Spiele finden auf dem Sandanger ſtatt.
Fauſtball. Folgende Wettſpiele finden auf dem Sandanger ſtatt:

i Uhr Turnverein Wörmlitz I-- Turnverein Fichte-Halle II; 10 Uhr
Turnverein ne I- Turnverein Fichte-Halle I; 10 UhrTurnverein Fichte- Radewell II Turnverein Fichte-Halle II; 11 Uhr
Turnverein Fichte- Radewell UI--Turnverein Fichte-Halle Iir; 11
Uhr Turnverein- Radewell II--Turnverein Wörmlitz J.

Turnen. Gruppenvorturnerſtunde der Gruppe-Halle T, Morgen,
vormittags 9 Uhr in der Turnhalle im Volkspark. Nachmittags
3 Uhr im großen Saal des Volksparks Kinderſchauturnen.

Die Naturfrennde treffen ſich im Kloſchwitzer Grund, mittags
am Altdorn hinter Kloſchwitz. Die Jugendgruppe beginnt ihre Wan
derung 36 Uhr vom Hettſtedter Bahnhof. Die Ammendorfer Natur
freunde wandern nach dem Petersberg. Abmarſch morgens 7 Uhr
vom Hotel.

Radfahrer. ARB. Solidarität unternimmt eine Ausfahrt nach
Koſchwitz. Abfahrt 7 Uhr vom Hettſtedter Bahnhof.

e reBerantwortlich für Politik und Parteinachrichten: Karl Vock; für Halle und
Saalkreis Cottl b Kaſp rek; für Aus der Provinz und Verſammlungsberichte:
Johann Janßen für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblatt G. m. b.
Muck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

gen vor der Himmelmutter ihrer naſſen Naſen in Acht nehmen.“
So ſchieden ſie unter fröhlichem und freudigem Lachen. Die

Frauen wähnten die Erfüllung ihrer geheimen Wünſche und Hoff
nungen ſo nahe bevorſtehend, daß ſie ſchon in wachen Träumen,
hingeworfenen Andeutungen und halben Reden ein Glück vorzu
ko en begannen, von welchem der, dem ſie alle ſich dafür verpflichte?
fühlten nicht etwa Gott der Kleebinder Muckerl gar nicht be
rührt wurde.

Am andern Morgen, lange bevor noch die Glocken zur Früh-
meſſe riefen, erwachte Sepherl. Ein feiner Duft von friſcher Oel-
farbe erfüllte die Stube. Das Mädchen beſann ſich, warf die
Kleider über, ſchritt auf den großen Wäſch'ſchrein zu, auf welchem
die Statuette ſtand, ſtützte die Ellbogen auf und faitete die Hände.

„Allergebenedeiteſte Jungfrau! Weil ich dich noch da bei mir hab'
e ub', daß ich mit dir red'; denn, wenn ich dich ſpäter zur Kirch'“

Hat der Meßner ein' Menge z'fragen und z'ſagen und die
Leut drängen auch zu, ſo daß ſich dort für mich kaum a G'legen-
heit ſchicken möcht mit dir unſer vier Augen ſein. Gar ſchön tät'ich dich bitten, ſchenk'm Kleebinder Mutter n lieben G'ſund
völlig wieder, daß ihm kein Nachmahnung an ſein Siechtum ver
bleibt. laß n g'ſcheidt werd'n, daß er einſieht, wie'n d'Zinshofer
Helen eigentlich gar niemal gern g'habt hat und ſeiner gar nit
wert is, und wann dir recht wär', ſo hätt' ich nix dageg'n, wann
du ihn mir zum Mann gäbſt. Jch würd' ihm ſchon treu bleiben
und fleißig ſein und alles verrichten und erleiden, was halt ſonſt
noch im heiligen Eh'ſtand nottut und ſein muß, was du ja ſelber
weißt, hochgebenedeite Gottesmutter und allerretnſte Jungfraul“

Als die Glocken klangen, nahm ſie das Bild in ihre Arme und
lief damit davon. fie lüpfte es, ſo ſchwer es war, küßte es auf die
Wange, kurz, hätſchelte es, wie ein Kind ſeine Puppe; plötzlich aber
beſann ſie ſich auf das Ungehörige ihres Gebarens und trug die

aufrechtgehalten und in gemeſſenen Schritten, nach der
Kirche.

Später fiel ihr oftmal der Gedanke ſchwer aufs Herz, ob ſie ſich
nicht etwa durch ihre kindliche, „unreſpektierliche“ Vertraulichkeit
die himmliſche Fürſprache verſcherzt habe? Denn im Laufe des-
ſelben Tages noch, während ſie am oberen Ende des Dorfes ihrer
harten Arbeit nachging, trugen ſich am unteren Ende Dinge zu,
deren Folgen ihr manchmal den Stoßſeufzer erpreßten: „Himm

ſche Gnadenmutter, ich will nit murren, aber das war damal
doch nit ſchön von dirl“

t lebe Gfund, auch der Gſund ſchlechtweg, d. i. die Ge
undheit.

(Fortſehung folgt)

Geſetzes über die Grundſchulen und die Aufhebung der Vorſchulen,
Danach wird beſtimmt, daß die Volksſchule in den vier unter

ſich das mittlere und höhere Schulweſen aufbaut. einzurichten iſt.

rundſchulklaſſen

Vorſchulklaſſen ſind alsbald aufzuheben. Der ne bbau muß 4bis zum Beginn des Schukjahres 1924-25 be loſſen ſein.
Ein vom Abg. Mumm (Dn.) begründeter Antrag, nicht in die

um nicht der Reichsſchul-

Die Erziehung zur inneren Er

Bündnis gegen Oeſterreich und Ungarn. Jugoſlawien und

as vorliegende Geſetz erfüllt nichh
Wir hoffen, daß bald die ſechsſtufige

Grundſchule zur Wirklichkeit werden möchte. Die Forderung auf
völlige Abſtreifung der Konfeſſionalität halten wir im gegen
wärtigen Augenblicke für eine leere Demonſtration und verzichten



h C

r.

d

e

9

We mit Matratze und Feder-
i betten, Rohrſtühle zu ver

Oalhullg-
Operett.-Theuter.
Sonntag a. Montag s Uhr
Letzte Aufführungen:

EVa.
O

Dienstag: Première!
Eine Nacht in Venocjg

Operette d. Walxerkönigse
Johann Strans.

Kasse 10- I und 4-5
o nnt, ununterbro

Guterhalt ene e Bettſtelle

kaufen. 36 K.e lunner. dhSpan. Garten, Poſtſtr. 6. r

l. in Il
Fernruf 4681.

INNIIIEEEEIIIIIEEEEEIELEEIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIT
Wochentags Einlass 3/2 Uhr, Beginn 4 Uhr.

Erstaufführung! Das mit großer Spannung dufgenommene Schauspiel:

Vorführung:

Die gelbe Fratze!
J in der Hauptrolle: Friedrich Zelnike,

4.40 6.45 8. 55.
G Akte.

445

Die Champagnerfee, Lustspiel in 2 Akten.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIunmnumnnnnnnnmnnmmnnnnmnu Loetzte Vorstellung 8.20 Uhr.

Sonntag Einlass 2 Uhr, Anfang 3 Uhr.

ELITIITTTD h 399
Burg-

volrepart, str. 27.

Sonnabend und Sonntag:

Vereimns-13alII.
428 Sonntag nachmittag

Frei konzert
Voiſespare, T
Morgen, Sonntag, vormittags 11 Vhr:CchegkrühdohonnenKampr

les geraten Phiharmonichen Orchesters.

Bei schönem Wetter im Garten. 432

S TEcke Gr. Ulrichstr u. Igergasse.V Künsiler
mit neuem Reperfoir.

NMeu! Geschwister Fulkonl, Heu
das elegante Damen- Duett. 410

Zirrus 7 a
Guclhin Ton
puppchen r
Nero-Pluto nen
ununa le übrigen Sensationen.

8
Vorverkauf: Zigarren-Haus
Thümmel u. Zirkuskassen.

Ab Montag vorm. 9,-12 Uhr
hochinteressante Proben

G. V. Felsenfest.
Sonntag. den 18. April 1920, in den

Trothaer Ballsälen: 414
Kränzchen.

Anfang 8 Uhr. Der Vorstand
Bergſchenke.

Sonntaag, den 18. April, von nachm. 3 Uhr an:

Kavalier- Ball
Volles Orcheſter Volles Orcheſter

Die Beratungsstelle für
Geschlechtskranke

der lange Vergicherungsanstalt Jachsen Andalt

(Leiter: Proſessor Dr. Sowade)
ist in die Klinik

Halle a. S., Grünstr. 5-6,
verlegt worden.

Montag u. Donnerstag, von 5-7 Uhr nachm.,
kostenlose verschwiegene Untersuehung und
Beratung. Nichtversicherten Kranken kann
kostenlose ärztliche Behandlung vermittelt

werden. *161
Hozartsauſ, Mittwoch, 21. April, d Vhr:

ber kranzöslsche Hub

Vortrag von artin Feuchtwaunger.
Karten 5. 3, 2, 150 Mr. el H. Hothan.

zuuchile e e ero. Verd., 1 PMeister- und Poſierkurse. gebr. Langſtiefel u. Schnür
Eintritt Aug., Okt. u. Jan. chuhe bill. zu verk. 417Ausführl. Progr. M. les Günther, Unterplan 7, pt.

h habe b

El Ridin
in dem großen Film-

Drama in 4 Akten

„Ne letzten

Kolezags!“
Vorführ.:

un HUle-lveh2

I

Vorkfähr.: 4.00 6.10 8.90.

Fernrat 1224. Fernrat 5788.

4 50 7.00 9.20.

Das
liche Spiel.

in äem Lustspiel
in 8 Akten

fiim in 3 Akten.

Seginn 4 Uhr.
Die Abendvorstellungen beginnen 815 Uhr.

cotte
ramsa in 5 Akten nach

dem bekannten Roman
Die Ballhaus Anna.
Aus dem Inhalt: Anna,
d. Streichholz-Verkäufe-
rin. Im Hause Wahren-
dorffs. Einem unge-
wissen Schicksal ent-
egen. Die berühmte
allhaus-Anna. EinWiederseh. m. Wahren-

dorff. Dem Glück ent-
gen. Die Rache.Kuſniere, Das tragisch,

Ende d. Ballhaus-Anna.
Vorführ. 5.00 7.10 9.80.

gefähr-

Spannender Kriminal-

Vorfäühr. 4.10 6.20 8.30.
Die neuest. Wochenber.

Beginn 4 Uhr.

Nur Sonnabend u. Sonntag.

I

Er. Gosenstrucre 12.

i Mann
Der Roman eines seltsamen Wesens.

Die kleine Revolutlon. Akte.

Gr. Jugendvorstellung.

425

Anmeldungen zur Belieferung der neuen

Kohlenkarten
erditten wir umgehend.

Schnellste Bedienung bei Lieferung frei Haus
oder Abholung vom Lager wird zugesichert.

Friedrich Jesau,
vorm. Wilhelm Reupsch, G. m. b. H.,
Fernspr. 6206. Dessauer Str. 50. Foernspr. 6208.

van Bergmann 4 C0.,, van
en detai!

Kleine Ulrichstr. 26 im Hof.
früher Kl. Ulrichstr. 23.

Einkaufstelle für Lumpen, Papler
Altelsen, Kupfer, Messing, Blei, Zink

en gros

Vertreter

Rohprodukten,

Curt Zöhl.

Zahlen le höchsten Tagesprelge.
Für Fabriken u. Händler

derte Abnahmequelle,

Pelz u. Fellhandlung,

Bel zchriftllchem Bescheld
erkolgt rofortlgelhholung.

Der Wir bitten, auf die Hausnummer 26 2u achten.

e a loren wurde a. 16. 4.Kuh ä nh n n eh

Große Flaſche 5,00 Mk., ausr u e in
und Drogerien zu haben. nicht erhältlian die Chem. Fabrik Noeopharm, er.

e

De Zu kaufen geſucht
Khassſrer, gute Romane,

und größere Werke

z von Wert
Offert. unt. V. H. 659 an

die Exped. d. Blattes. 851

Bruchkranke
können geheilt werden
ohne Operation und Be
n z ſte Sprechſtunde in Halle. SEuropa, a 26
von 10--1 Uhr.Dr. med. on
Spezialarzt f. Bruchleiden.

Schutzmlttel!-
z z. v. Kindererztl. empfohlen. Preis-
liſte verſchloſſ. geg. 50 Pf.
dch. Verſandh. Germania
Halle, Landsbergerſtr. 5.

Hautjneken
(Krätse) beseitigt in
2 Tagen Grebesan I ge-
ruchlos, 1 Tube MK. S.-,verstärkte Kur(s Teile)
M. 28.-, Erfolg garant.

Flechten
jed. Art, Hautaussehl.,
Hautunreinigk., Mit-esser, Haarausfaſ,
Scehuppen alte Bein-
leiden
bestes Mittel: Grebe-
san II, Mk. 7.-. *42
Apoth. Grebe, ILaborat.,

Berlin 118, SW 6l.,

Geſundu. ohnesorge.

Damen wenden
ſich bei allen Fr.
Leid.: Weißfluß,Störungen,
Stockungen uſw.

mit genauen Angaben an
Frau ERlüse Vogel,
Hamburg 39, HIv.,Eheleute müſſen die

hochintereſſ. Aufklſchrift v.
Prof. Dr. D. geleſen haben.
Umſonſt gegen Rp. “103

An und Verhauf

von Moloren,
Maschinen- und Aulomobllen.

Auogene Schwelberel.

SpexrlahwerkstMie r

T reC. Könler,
Maschinen- und Apparaleban.

Kleiner Sandberg 29
Telephon 5192.bolzpanſoffein

Parteftehden.

gut und billig.

Max Pricke,
Troſdaer Str. 69. Teleph. t

Lausofan,
das Beste geg. Läuse

und deren Brut.
Flasche jetzt M. 2.50.

Eecht bei 77
Otto Kramer,

Mittelwache 9 10.
Wo Fernruf 1465.

Felle,
a. Sort. Bobhaar, Wolle, Häute

kauft zu höchſten Preiſen

A. Woise,

Krampfadern

Rannisohestr. 1. Tel. 1667.
Händler erh. hohe Preiſe.

Bettſtellen
a atrabven, Aufiagematratzen, dreiteiüg,
mit Keil, kein Papier, in
echtem DHrell, ſtets vorrätig.

Chaiſelongue 76
Jnnendekoration,

Umarbeiten
alter VPolſterſachen.

Keller, Buhettr
Brunoswarte 27.

c
(Friedensware),
Apzlehpſlder,
Schablonen

eingetroften.

faben-aner
Mittelwache 9/10.

Fernruf 1465.
C

Bei Schwerhörigkeit,
Ohrensausen,

nerv. Ohrenschmers, usw.
leistet unsere ges. gesech.
Gehörpatrone „Bonophon“
hervorragende Dioenste.
Aerst]. begutachtet. Zahl-

reiche Danksechreibden.
Auskunft kostenlos dureh
Sanitas-Depot Endersbaohb
B. 346 *95 (Wttbg.)

Gummi
waren-Versand,

Liste Nr. 3 ein fordern.
E. Rertzscher,
Leipziger Str.
Ecke Postsetr.). 67

Ein Natgeber für Ver-
n e eute und 55

Die Gefahren

der Alltterwochen,
Broſchüre von Dr. A.
Müller,beiVoreinſendung
des Betrags 1,50 Mk.
ranko. Nachn. wird extra
erechn. SgnitasDexgt

dersbach,
(Württemberg).

Alt-Hessing
kauft jeden Posten 68

III

ducherdank!
ermögl. in wT das Rauo en
zu lassen. Amtlion
begutachtet, ver-blüffend wirkend,
tägl. Danksohreib.
Auskunft umsonst.

Merkur-Versand München 201,
*22 Neurentherstr. 13.

lbur
101
WerkslanR. VoS,, Kelstotr 16

Gold und juwelen-Fabriranl.

lu. Strick-Wolle,
haldfert.

h Iin gr. u. kleinen Mengen,gibt laufend ab
Paul Fuchs jun.,

Woll-, Wirk- n. Striekwaren
engros, Halle a. d. S.

Lager: 321
Bernhardystr. 28, I.
öbunslig r Wiederverkäufer

lugespFrauen *63
nehmen bei Störung, Stok-
kung, nur die et ahren
S ver Frebar-räparate.r re

anwenden e
Poſtfach p

Stadt und Land n

Gr. Brunnenstr. S3.
Fernſprecher n

eau Wegee
W. Res, Anhalterſtr. III

III
468 Honte gum l. Male

Ebrenabend für
Fritz Schulz

Da Cldmate.
Vaudeville v. Sohwartz.
Sonntag a. 2. Male:
Das Glückmädel.

Vorverk. 91 u. 56.
Sonnt. ununterbroech.,

Stadttheater
Sonntag, 18. April 1920,

nachmittags 3 Uhr:
Volksvorſtellung

bei kleinen Preiſen:

n NHNora.
Anfang 7, Ende 10 Uhr:
Der Wildschütz.

Montag, den 19. April,Anfang ö, Ende 10 Uhrfrigian ung jsoicde.

u Thalia-Theater,
Gaſtſpiel des tag
theater PerſonalsSonntag, den i8. April,

426 abends 7 Uhr:
J lemgaftl Diener gesagt

e 00.,
Herrliche Baumblilte
Sonntag den 18. April,
vormittags 10 Uhr:

Führung durch den
Zoologischen Garten.Treffpu n am Raubtier-

hause.
Nachmittags s Uhr:

Konzert
vom Seifert-Orohester.

Leitung: Musikdirektor
R. Seifert. *173

Eintrittspreise:
Erwachsene 1, M.
Kinder 0, 50 Mk

von nachm. 8 Uhr an:
Erwachsone 0,60 Mk.
Kinder 0,35 Mk.

Pfälzer Schiebgraben.

Sonntag, d. I8. April,
von 3 Uhr an: 171

Oeffentl. Ball
broßes 1. Hleines

ſereingitnmers

noch einige Tage in
der Woche frei.

vet Ihg
Inhb.: Willi Dorn,
Moritzzwinger 4.

Telephon 5308.

S geruchlosS ſch Tadletten
eine Kur ausreiend M. 5.75

d Puee rog.

fiotpanbfr

on gros 70 Jotnil
nur prima Loeder
iefort preiswert
ono Ladecke,
Holzpantoſſel abrik.
Halle. Mansfelder Str. 47.

elſfellen
ken Patentmotraßen,

Ausziehtiſche,

NAußb.-Vertilos

in großer Auswahl

C. chulple,
2400 Röbelfahrik,
Große Märkerſtr. 26,

90900000

ine
n
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Nr. 90. 31. Jahrgang Beilage zum Volksblatt.
Halle und Saalkreis.

Halle, den 17. April 1920.
Gegen die militariſtiſche Reaktion.

Partei und Geworkſchaftsgenoſſen!
Der letzte große Kampf, den die organiſierte revolutionäre Ar

beiterklaſſe gegen die Reaktion geführt hat, vermochte den Mili-
tarismus nicht zu zerſchmettern. Frecher als vorher wird von den
hochvorräteriſchen Offizieren ein neuer Putſch vorbereitet. Jm
ganzen Lande finden Zuſammenziehungen konterrevolutionärer
Truppenverbände ſtatt, welche die erlittene Niederlage der Märgz-
tage rächen wollen.

Die Regierung, welche dauernd eine Neuorganiſation der Reichs
wehr verſpricht, iſt gar nicht in der Lage, den konterrevolutionären
Offigieren die Macht aus der Hand zu nehmen. Deshalb iſt es die
flicht der kampferprobten revolutionären Arbeiterſchaft, ſich für
dieſen Zweck ſofort zur Verfügung zu ſtellen. Die Gefahr ſteigt
zäglich. Eile tut not!

Wir fordern euch auf, ſofort eure Eintragung in die aufgelegten
Lifſten vorzunehmen. Meldet euch umgehend in der Geſchäftsſtelle
des Republikaniſchen Führer-Bundes, Harz 42244 I,
immer 7. Sprechſtunden täglich 111 und 4--7 Uhr.
Der Vorſtand des Ausſchuſſes der freien Gewerkſchaften in Halle.

J. A. Emil Winkler.
Der Vorſtand der RNnabhängigen Sozialdemokr. Partei in Halle.

J. A.: Gottl. Kaſparek.

Demokratie und Geſchäft.
Warum Herr Helms gemaßtegelt wurde

Das Weſen und die Unmoral der kapitaliſtiſchen Preſſe
nat am treffendſten und ſchärfſten wohl Ferdinand Laſſalle ge
prandmarkt (in ſeiner berühmten Frankfurter Rede). Ihr Weſen
und ihr Grundſatz iſt: alles ums Geld Am ausgeprägteſten
iſt dieſe Tendenz bei der ſogenannten Generalanzeigerpreſſe.
Die Tintenkulis, die ſie machen, haben in der Tat nur ein Amt und
eine Meinung. Oder wenn man doch von einer „Meinung“ reden
will, ſo wird ſie ausſchließlich beſtimmt von den Geſchäftsintereſſen
des Zeitungsbeſitzers, von der Jnſerateneinnahme, von dem
Steigen und Fallen der Abonnentenziffer, von der Jahresbilanz
des Zeitungsunternehmens. Von dieſen Faktoren allein hängt
auch die Bezahlung und die Sicherheit der Stellung der General
anzeiger-Redakteure ab. Je ſicherer ſie die jeweilige Stimmung
ihres gedankenloſen Leſepublikums erfaſſen und ſich der ſchwanken-
den politiſchen Konjunktur anzupaſſen und ſie gewinnbringend für
ihren Unternehmer auszunutzen verſtehen, deſto höher ſtehen ſie bei
ihm in „Anſehen“. Den Luxus einer eigenen Geſinnung und Ueber-
zeugung darf ſich ein waſchechter GeneralanzeigerRedakteur nicht
leiſten; er hat, wie ein richtiger Schmok, auf Befehl ſeines Unter-
nehmers jeweils „rechts“ oder „links“ zu ſchreiben, je nachdem es
der Stand des Geſchäfts erfordert.

Nicht viel beſſer iſt es um einen erheblichen Teil der Schriftleiter
beſtellt, die an bürgerlichen Zeitungen mit Parteicharakter tätig
ſind. Auch ſie ſind mehr oder weniger die Lohn ſchreiber des
Zeitungsunternehmers; auch ihre Haltung wird ihnen im weſent-
n vorgeſchrieben durch den geſchäftlichen Stand der
Zeitung.

Für dieſe Tatſache war in Halle die „demokratiſche“ Saale
zeitung unter der Herausgeberſchaft der Firma Lehmann
u. Ko. von jeher ein anſchauliches Beiſpiel. Daraus erklärt ſich
auch der auffällige Wechſel ihrer politiſchen Schriftleiter.
Herr Dhyk mußte gehen, weil er in den letzten Kriegsjahren nicht
annektioniſtiſch und vaterlandsparteifreundlich genug ſchrieb und
ſeine Leitartikel zum mindeſten für ebenſo gehaltvoll hielt, wie
die des hervorragenden Vaterlandsparteilers, Profeſſor Feſters.

Jetzt hat man nun auch wieder Herrn Helms, dem derzeitigen
volitiſchen Schriftleiter der Saalezeitung, den Laufpaß ge
geben wveil er, nach der Meinung des Herrn Lehmann, in Ver-
og der Lehren des Kapp-Putſches für die Demo-

raten ein paar Naſenlängen zu weit nach „links“ geraten war.
Bekanntlich haben die Halliſchen Temokraten während der Kapp

ſchen Putſchtage mit Vertretern der USPD. und der SPD. gemein
ſam in einem Ausſchuß zur Niederwerfung der Kapp-Verſchwörung
Acwirkt. Dieſer Umſtand legte auch ein Zuſammenwirken bei der
erausgabe des (vom Aktionsausſchuß der ſtreikenden Buchdrucker
rausgegebenen) Mitteilungsblattes nahe. Herrn Helms iſt die
itwirkung an dieſem Unheilsblatte nun ſchlecht bekommen: er iſt
dabei zunächſt bei einigen vertrockneten demokratiſchen Kleinbürger-
ſeelen in den ſcheußlichen Verdacht „ſpartakiſtiſcher“ Geſinnung ge-
raten. Als dann T ch Wiedererſcheinen der Saalezeitung (nach Be
endigung des Vuchdruckerſtreiks) Herr Helms ein paar (vom wirk
ich demokratiſchen Standpunkte aus noch maßvoll gehaltene) Ar
fel wider die Putſchiſten und Hochverräter losließ, da war das
Maß ſeiner „Sünden“ voll. Alle Bankiers und Kommerzienräte
ellten daraufhin, ſoweit ſie bisher Bezicher waren, die Saalezeitung
an. Herrn Lehmann aber fuhr der Schreck ins „demokratiſche“

mnnaeeee 2 azz22
kämpft hatten. das Krankengeld ohne weiteres ausgezahlt worden
ſein ſoll. Dieſes höchſt eigenartige Voxgehen iſt wohl auf eine un
utreffende Auslegung der Reichsverſicherungsordnung zurückzu
hren. Doch kann die in den Kaſſenſatzungen wie in der Reichs

rerſicherungsordnung enthaltene Beſtimmung über ſchuldhafte Be
teiligung an Schlägereien und Raufhändeln keine An-
wendung finden. Dies hat wohl auch den Vorſtand der Orts
krankenkaſſe veranlaßt, in ſeiner letzten Vorſtandsſizung vom
14. April zu beſchließen, daß den verletzten Arbeitern Krankengeld
zu zahlen iſt. Eine „unrühmliche“ Ausnahme macht aber noch die
Knappfſchaftskrankenka ſſe, die bis heute noch dem
ſchwerverwundeten Geſchirrführer Hermann Reichardt Mansfelder
Straße, das Krankengeld aus den angeführten Grün-den verweigert. Sie ſcheint die in der Zeitſchrift Arbeiter
verſorgung am 13. April veröffentlichte Entſcheidung nicht zu
kennen. Wir laſſen den Wortlaut der Entſcheidung folgen und
einpfehlen unſeren Genoſſen, bei vorkommenden Schwierigkeiten
hiervon Gebrauch zu machen:

„An ſich ſind die Arbeiter nicht berechtigt, ſich zu bewaffnen
und gleich den ordentlichen Truppen regelrechte Kämpfe zu füh-
ren. Aber die Truppen, die ſich Kapp und Ge-noſſenzurVerfügungſtellten, waren Aufrührer,
und ihren Verſfuchen, die Macht geſetzwidrig an
ſich zu reißen, konnie von jedermann Gewalt
entgegengeſetzt werden. Die bewaffneten Arbeiter ver-
teidigten ſomit nur die Verfaſſung und ihre eigenen auf ihr be-
ruhenden Rechte. Hiernach kann von einer ſchuldhaften Beteili-
gung an einer Schlägerei oder Raufhändel nicht die Rede ſein.
Eine ſolche lag nur bei denen vor, die auf Seite der Aufrührer
kämpften. Das Krankengeld darf daher nicht ver-
weigertwerden.“

Wie uns mitgeteilt wird, iſt gegen die Knappſchaftskranken
kaſſe bei der zuſtändigen Stelle Beſchwerde eingelegt worden.
Hoffentlich beſinnt ſich die Verwaltung der Knappſchaftskaſſe end
lich auf ihre ſelbſtverſtändlichen Pflichten, denn es wäre geradezu
unerhört, wenn die Märzkämpfer, die ſich mit der Waffe den Auf-
Daden. entgegenſtellten, mit Prügelhelden auf eine Stufe geſtellt
würden.

Hilfe für die Opfer der Märzkämpfe.
Jn den hieſigen Lazaretten liegen immer noch ungefähr 90 ver-

wundete Freiheitskämpfer, von denen leider geſtern der Arbeiter
Gründler, Trothaer Straße, ſeinen Wunden erlegen iſt, wäh-
rend noch manche in Lebensgefahr ſchweben. Beſonders ſchwer
ſchreiten die in ihrer Geneſung vorwärts, denen Glieder amputiert
werden mußten. Hier gilt es zu helfen! Es iſt proletariſche
Ehrenpflicht, daß wir denen, die ihre geſunden Glieder, ihre Ar
beitskraft für uns dahingaben, unſere Dankbarkeit und Solidarität
dadurch bekunden, daß wir alle unſer Scherflein zur Liebesgaben-
ſammlung für die verwundeten Märztämpfer beiſteuern. Zweimal
wöchentlich werden den Verwundeten Lebensmittel, Rauchwaren
und ſonſtige Erfriſchungen in die Lazarette gebracht. Das er-
fordert natürlich eine ziemliche Menge, wenn man einigermaßen
den Anforderungen und Bedürfniſſen gerecht werden will. Wohl
haben viele opferwillige Genoſſen und Gehoſſinnen allerler Lebens-
mittel gebracht, aber wir möchten es nicht unterlaſſen, erneut an
alle die zu appellieren, die bisher noch nichts gegeben haben. Be
ſonders empfehlen wir die rege Tätigkeit unſerer Frauen im
Norden der Stadt zur Nachahmung. Dort ſpendet die eine Mehl,
die andere Zucker, eine dritte Eier, und ſo haben ſie ſchon viele
Kuchen abgeliefert!

Genoſſen, das iſt Solidarität! Den Verwundeten wird dieſer
Kuchen doppelt gut ſchmecken, wenn ſie erfahren, wie viele dazu
beigeſteuert haben. Auch auf dem Parteiſekretariat konnten wir
öfters beobachten, daß gerade die Aermſten der Armen ihr Scherf
lein ablieferten. So brachte geſtern eine axme Zigarrenarbeiterin
allein 50 Zigarren, eine andere arme Frau 25 Eier, wieder eine
andere ihren erſparten Zucker. Angeſichts dieſer Opferwilligkeit
müſſen viele beſchämt zur Seite ſtehen, deren Egoismus noch aus-
geprägter iſt als das Solidaritätsgefühl! Aber auch dieſe ſollen
nicht vergeſſen, daß die Verwundeten Größeres für ſie und für
uns alle getan haben, als was ſie ſelbſt jetzt durch die Auferlegung
einer kleinen freiwilligen Entbehrung in Form einer Liebesgabe
opfern. Deshalb, Genoſſinnen und Genoſſen, ſteuert alle ein
Scherflein zur Liebesgabenſammlung für unſere verwundeten
Märzkämpfer bei!

Alle Liebesgaben, Lebensmittel und beſonders auch Rauchwaren
werden jeden Dienstag und Freitag im Parteiſekretariat
der USP., Harz 42-244, Zimmer 28, entgegengenommen

Aus dem Gewerktſchaftskartell.
Jn der Sitzung vom 16. April waren wegen Wichtigkeit der

Tagesordnung die Gewerkſchaftsvorſtände geladen. Die vom
Kartellvorſtande vorgeſchlagene jährliche Beitragserhöhung
von *1,20 auf 2,40 Mk. begründete Genoſſe Winkler mit den er-
höhten Ausgaben für Miete und Sekretariatsunkoſten. Die Ge
hälter der Sekretäre mußten der Teuerung entſprechend bedeutend
erhöht werden. Dazu kommen noch in letzter Zeit die Entſchädigun-
gen für Lohnverluſt an Schöffen und Geſchworene. All dieſe Aus-
gaben können nicht mehr durch die jetzigen Einnahmen gedeckt wer-
den. Der Kaſſierer Genoſſe Hopf bezeichnete in einem Berichte die
Kaſſenverhältniſſe als äußerſt trübe. Eine bedeutende Erhöhung
der Einnahmen ſei unbedingt erforderlich. Jn der Diskuſſion
wurde die Berechtigung des Antrages auf eine Erhöhung der Bei-
träge allſeitig anerkannt. Man beſchloß demgemäß vom 1. April

Gebein: er ſah ſchon den geſchäftlichen Ruin vor Augen. Höchſte
Eile tat daher not! Er beſann ſich alſo nicht etwa auf ſeine 2 Mt. Kartellbeitrag pro Jahr zu erheben.
„Nmokratiſchen“ wohl aber ſchleunigſt auf ſeine geſchäft
lichen „Grundſätze“, und die ließen es ihm dringlichſt geboten
erſcheinen, von ſeinem politiſchen Schriftleiter ein ganges Ende nach
echts, in die Nähe der Deutſchen Volkspartei, abzurücken
und das Tiſchtuch zwiſchen ihm und ſich zu zerſchneiden. Herr
mann ließ ſich den durch die Geſchäftsintereſſen bedingten „Ruck“
nach rechts ſogar ein Stück Geld koſten: er zahlte Herrn Helms
weil der „Kerl“ ſich hartnäckig weigerte, in „Urkaub“ zu gehen!
das Gehalt für drei Monate aus und verzichtete auf jeden weiteren
Renſt von ihm. Es wird jedoch glaubwürdig erzählt, daß Herrn

h i i er er jug ichen Gewerkſchaſtsmitglieder zu erheben.hman ereut haben ſoll, als er hinterher er- und jugendlichen Ge ſmitglieder zu ere er Jl p teilung der Unterſtützungen wird eine Finanzkommiſſion von fünf
Perſonen eingeſetzt, wozu vom Kartell die Genoſſen Winkler und

Hopf gewählt wurden. iEigenbrödelei einiger Betriebe, deren Belegſchaften die geſammel-

fuhr, daß Herr Helms, als er es „annahm“, bereits wieder glück
cher Jnhaber einer beſſer bezahlten Stellung war. Es
gibt eben nicht nur unter den Zeitungsverlegern „fixe Kerls“! Aber
da ja Herr Lehmann nicht nur ein guter Geſchäftsmann, ſondern
arh ein Dichter iſt, ſo iſt anzunehmen, daß ihm die ideagle t
Se ſeines Weſens wieder zur rechten Zeit zu Hilfe gekommen iſt. urteilt.

Warum wir dieſen Fall ſo ausführlich behandeln? Weil er
tvpiſch iſt für das Verhältnis der vürgerlich-kapitaliſtiſchen
Zeitungsunternehmer zu ihren Soldſchreibern. Des weiteren aber
lehrt, daß das Geſchäft alles und die Demokratie nur
das lockende Aushängeſchild iſt!

Märzkämpfer und Krankenkaſſen.

ſollen ſich alle Genoſſen und Genoſſinnen an der
beteiligen.
mann, Kutzſchba uch, Müller,
Winkler gewählt.
der
Müller, Wagner. Winkler und Wittke delegiert.

nen des Märzputſch
von 5 Mk. für alle männlichen und von 3 Mk. für alle weiblichen

auf das un foziale und geſetzwidrige Verhalten der

Krankenkaſſen hingewieſen, d en r eHinterbliebenen der Gefallenen die Kaſſenleiſtungen verweigerten. Volfshauswettbewerb in einer anderen
n e zur So rache da der Allgemeine OrtskrankenHierbei kam zur Sprache, daß von der Allgemeinen Ortskranken
kaſſe bei Mitgliedern, welche der Einwohnerwehr reſp. Zeitſz-- einſtimmig angenommen.
willigenformalion angehörten, die Garantie für die Zahlung der
Krankenhauskoſten ohue weiteres übernommen wurde,
dies bei den übrigen verletzten Mitgliedern bis heute noch nicht einem Jahre ſchwebende reichsgeſetzliche

an für männliche Mitglieder 2,40 Mk., für weibliche Mitglieder

Da das Programm für die Maifeier noch nicht fertig vorliegt,
wird angeregt, dies der Maifeierkommiſſion zu überlaſſen; doch

Demonſtration
Hur Maifeierkommiſſion werden die Genoſſen Klee-

Glaſer, Wagner und
Am 16. Mai findet eine Bezirkskonferenz

Kartelle ſtatt. Hierzu werden die Genoſſen Berbig,

Zur Unterſtützung der Opfer und Hinterbliebe-
s wurde beſchloſſen, einen Extrabeitrag

Zwecks Ver-

Genoſſe Tröſtrum geißelte hierbei die

en Gelder ſelbſt verteilen wollen. Da hierbei eine gerechte Prü-
ung der Verhältniſſe nicht möglich iſt, wird dies aufs ſchärfſte ver-

Wahl die richtige Antwort erhalten.

Aus dem Haushaltsausſchuß.

betriebnahme der neuen
ſteigert werden kann.
gen Verteuerungen erhöhen ſich aber die Ausgaben für das Rech
nungsjahr 1920 ſchätzungstwweiſe auf 13 Millionen Mark, ſo daß
4,3 Millionen Mark ungedeckt ſein würden. Eine nochmalige Tarif-
erhöhung iſt daher unvermeidlich. Bei einer gleichbleibenden Be
förderungszahl von rugd 30 Millionen Fahrgäſten würde eine
Tariferhöhung um 15 Pf. für jeden Fahrgaſt, alſo von 230 auf 45 Pf.
und von 49 auf 55 Pf. zur Deckung der Mehrausgaben ausreichen
Bei einer derartigen Erhöhung der Fahrpreiſe iſt jedoch mit einem
Rückgang in der Perſonenbeförderung von 83 Prozent zu rechnen,
ſo daß man einen Durchſchnittsſatz von 65 Pf. für jeden Fahrgaſt
erheben müßte, um die Selbſttoſten zu decken. Durch dieſen hohen
Preis würde aber der Rückgang ein noch größerer werden. Der au
ſchaffende Mindeſttarif dürfte jedenfalls einen Fahrpreis von
30 Pf. ſowie die übrigen Beförderungspreiſe nicht überſchreiten.
Der 50-Pf.-Mindeſttarif bietet auch als nicht zu unterſchätzenden
Vorteil die Möglichkeit ſchnelleren Kaſſierens durch die Schaffner
und in Verbindung damit die Hebhung der Einnahmen durch „Er
faſſung“ aller Fahrgäſte. Ein Mindeſtfahrpreies von 50 Pf. iſt be
reits in den Städten Köln, Saartal, Thorn, Berlin, Plauen, Aachen,
Dort mund, Kaſſel Schwetzingen uſw. eingeführt; Eſſen und Bochum
erheben ſogar einen Mindeſtfahrpreis von 70 und 80 Pf. Aus
dieſen Erwägungen heraus ſetzte der Ausſchuß die Fahrpreiſe der
Städtiſchen Straßenbahn vom 1. Mai an wie folgt feſt: Einzel
fahrpreis ohne Wagenwechſel 50 Pf. Einzelfahrpreis mit einmali
gem Umſteigen 60 Pf. Monatstarten für 3 Teilſtrecken 835 Mk.

Jahreseinkommen) 4 Mk., für Angefſtellte (ſteuerpflichtig bis
4000 Mk. Jahreseinkommen) 5 Mk. Arbeiterfrühkarten 2 Mk.
Schülerwochenkarten 4 Mk. Dienſtkarten für ſtädtiſche Beamte und
Angeſtellte für 12 Fahrten 5 Mk. für 24 Fahrten 10 Mk. Fahr
karten für Schüler der Peſtalozziſchule (Hilfsſchule für Schwach

begabte) und Katholiſchen Volksſchule (Koſten trägt die Schulver
waltung) 35 Pf. Abends von 9 Uhr an hat jeder Fahrgaſt, alſo
auch Jnhaber von Wochen- und Monatskarten, einen Nachtzuſchlag

entrichten.
geſtimmt.

Für die Ausſtellung zur Bekämpfung
wurden 1600 Mk. bewilligt.
ranen wurden bisher 7000 Mk. verausgabt. Nachdem ſich noch 50
frühere Kriegsteilnehmer gemeldet haben, hat ſich eine fernere Nach-
bewilligung von 2500 Mk. nötig gemacht. Dem ſtädtiſchen Be
amten Zwingnmann im Rechnungsamt wurde der Titel Direktor
verliehen. Eine Summe in Höhe von 1125 Mk. von den Zinſen
des Schmidtſchen Legatenfonds wurde für Jugendhilfe und die
Kinderbewahranſtalt in Trotha bewilligt. Für Ausbeſſerung der
Kröllwitzer Brücke machte ſich eine Geld bewilligung von 20000 Mk.
nötig. Für ein ſtädtiſches Haus in der Feldſtraße 18 wurden für
Dachreparatur 3000 Mk. zur Ausgabe bereitgeſtellt. Für das
Emilienheim in der Bethke-LehmannStiftung wurde eine Nach
bewilligung von 24000 Mk. ausgeſprochen.

Die Theater- Angeſtellten haben um Gcehaltserhöhung
gebeten. Jhre Gagen ſollen um 60 Prozent erhöht werden. Die
Jahresgehälter der Künſtler wegen ſich nunmehr zwiſchen 8000
und 11000 Mk. Der ſich durch die Cehältererhöhung nötig machende
ſtädtiſche Zuſchuß zum Theater beträgt nunmehr 600 000 Mk. Eine
weitere Mehrausgabe von 600000 Mk. verurſacht die in Ausſicht
genommene Sommerſpielzeit. Die letztere Summe ſoll jedoch durch
Erhöhung der Spielpreiſe ausgeglichen werden. Ferner wurde den
Theater Angeſtellten noch eine Jnvalidenunterſtützung mit zehn
zähriger Karenzzeit nach dem Syſtem der ſtädtiſchen Arbeiter
Invaliden Unterſtützung grundſäßlich zugebilligt. Die Unter
ſtützungsſätze ſollen ſpäter geregelt werden.

Die ſtädtiſche Eisfabrikation ſoll beſchränkt werden,
weil die Rentabilität infolge der hohen Produktionskoſten und des
geringen Abſatzes in Frage geſtellt iſt. Die Abgabe von Eis im
Abonnement ſoll infolgedeſſen wegfallen. Eine Erhöhung des
Abonnements würde 100 Prozent betragen und von 15 auf 30 Mk.
ſteigen. Es ſoll in Zukunft der Block Eis in Schwere von 50 Pfund
3 Mt. koſten; ein Eimer Eis ſoll für 75 Pf. abgegeben werden. Bei
dieſer Gelegenheit wurde die Handhabung der Eisverteilung durch
die ſtädtiſchen Eiswagen einer Kritik unterzogen und darauf hin-
gewieſen, daß die ſtädtiſche Eigenbewirtſchaftung ſicherlich beſſer
funktionieren würde, wenn unſere Bureaukratie mehr Jntereſſe
dafür hätte. Die Anſchaffung eines Fuhrparks (Wagen und Pferde
ähnlich wie heim Militär müſſe angeſtrebt werden, um die ſtädtiſche
Regie voll zur Geltung zu bringen. Dies ſei um ſo nötiger, da die

Mit großer Mehrheit wurde dieſen Vorſchlägen zu

von Geſchlechtskrankheiten

Enorm hoch ſind die Koſten, die monatlich an private Fuhrherren
für Leibfuhrwerke ausgegeben werden. Jn nächſter Zeit ſoll dieſer
Frage näher getreten werden.

Zum Schluß wurde einer Erhöhung der Schlachtgebühren um
125 Prozent zugeſtimmt, weil der ſtädtiſche Schlachthof-Etat einen
Fehlbetrag von 225 000 Mk. aufweiſt. Kritik geübt wurde in der
Diskuſſion über verſchiedene Unregelmäßigkeiten und den hohen
Beamtenſtand. obgleich die Schlachtungen auf ein Minimum ge-
ſunken ſind. Vermutungen wurden laut, daß Fleiſch uſw. entwendet
werde, weil es an der nötigen Aufmerkſamkeit und Kontrolle ge-
wiſſer Beamten fehle. Es ſoll in Zukunft beſſer durchgegriffen
werden, zumal ſchon diesbezügliche Beobachtungen gemacht worden
ſiand.

Der Rechts und Verfaſſungsausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner
geſtrigen Sitzung mit der Abänderung des Statuts über Anſtellung
der Beamten. Es wurde beſchloſſen, die Feuerwehrleute auf Lebens
zeit anzuſtellen, wie andere ſtädtiſche Beamte. Bisher hatten die
Fenerwehrleute vierwöchige Kündigung. Sodann beſchäftigte ſich
der Ausſchuß noch mit der Pflege und Bildung für die Jugendlichen.
Man kam zu dem Beſchluß, die Jugendlichen im Alter von
18 Jahren bis zum Mündigkeitsalter künftig dem Jugendamt zu
unterſtellen, während ſie bisher der Armenfürſorge anheimgegeben
waren.

Ter Arbeiterbildungsausſchuß veranſtaltet am Dienstag, den
20. April, abends 79, Uhr im kleinen Saal des Volksparks ſeinen
wegen des Generalſtreiks verſchobenen Theaterabend. Alle ſchon ver
ausgobten Progamme behalten ihre Gültigkeit. Einlaßprogramme
ſind noch in den bekannten Verkaufsſtellen erhältlich.

Bei dieſer Gelegenheit wurde vom Genoſſen Lemck noch

die den Verletzten oder den

während bei

geplanten Tagung deutſcher wildender Künſtler in Berlin, Genoſſen
Architekt Knauthe als Delegierten. Für ſpätere halliſche Künſtier
wettbewerbe wurden neue Richtlinien aufgeſtellt, vor allem ſoll der

tädten vorbildlichen Art

Der Halliſche Künſtlerrat wählte zu der wichtigen, am 22. d

durchgeführt werden. Die Satzung des Halliſchen Künſtlerrates wurde

Der Erſatz für „Tumultſchüden“. Der Deutſche Städtetag hat
der Nationglverſammlung ernent dringend beantragt, die ſeit über

e egelung der TumultſchädenJall iſt Der W ird beauftragt, die Angelegenheit zu zur Verabſchiedung zu bringen, um die Gemeinden von dieſer ern oche eine Ortskrankenkaſſe meh der Fall iſt. Der Vorſtand wird beauftragt, die Angelegenheit z gerun Du Mathtienhſe bern üurten Mein auf e T verfolgen. Für den Bildungsgusſchuß werden die Ge drückenden Laſt zu befreien. Es iſt wohl zu hoffen, daß die ver

weigert (z. B. dem ken Franz Klee aus Merſeburg, Kraut- Stummer gewählt. Genoſſe Winkler gab zum Schlufſe noch eine die Vegleiterſcheinungen der Zeit der Staatsumwälzung noch im

r e e r 2 m z. vo Neu b- I 1 S a vo Jraße 15). Dies Verhalten erregte um ſo mehr Befremden, daß krze Uebericht über die tfehaſttihen und eiten Verbäite Verlenf der ihr vergönnten Arbeitsfriſt einer befriedigenden geſeh
i niſſc. Aufgabe jedes einzelnen fei es, durch mündliche Agitation lichen Löſung zuzuführen.denjenigen Verletzten, die guf der Seite der Einwohnerwehr ge

Halle (Saale), 17. April 1920.

dafür Sorge zu tragen, daß die Feinde der Volksfreiheit bei der 4

In der Sitzung vom Freitag beſchäftigte man ſich zunächſt mit
einem neuen Fahrgeldtarif für die Straßenbahn,da die ſtets wachſenden Unkoſten einen ſolchen erforderlich machen.
Nach dem bisherigen Fahrgeldiarif kann mit einer Jahreseinnahme
von rund 8,2 Millionen Mark gerechnet werden, welche nach der Jn

Wagen auf rund 8,7 Millionen Mark ge
Durch die neuen Lohnerhöhungen und ſonſti

für alle Strecken 50 Mk. Wochenkarten für Arbeiter (bis 4000 Mk.

von 50 Pf. gegen Löſung eines weiteren normalen Fahrſcheins zu

Für Unterſtützung von 150 Vete-

Stadigemeinde jetzt Landwirtſchaft, Kohlenverteilung, Holzfuhren,
Zufuhr von Sand, Pflaſterſteinen uſw. in eigener Regie habe.



hochverräteriſchen Gottesmann Traub, der früher in den deurſch-

z haben. Aber um ſo mehr machen ſie ihrem bedrängten Herzen an

kraten Luft. Dem behaglichen Spießer wollen ſie Grauſen vor den
Spartakiſten einflößen, um unter dem Deckmantel „Kampf gegen

nehmen wir aus dem letzten Plakat der Deutſchnationalen folgende

trum

Rene drohende Differenzen in der Halliſchen Holzinduſtrie.,

er
dem am geſtrigen Tage die Holzarbeiter und Modelltifchler

e Halliſchen Maſchinenfabrik die Arbeit niederlegten, ſind ihnen
n heutigen Tage die Tiſchler der Firma Hanke u. Ko. in den

reif gefolgt. Die Holzarbeiter hatten ihre Lohnverhältniſſe An
M s Januar im Rahmen des Allgemeinen Reichstarifs einheitlich
e 1. April geregelt. Die Verteuerungen aller zum Leben notwen-
Migen Gebrauchsgegenſtände zwangen die Holzarbeiter ganz natur-
t emäß zu neuen Forderungen, welche den Unternehmern am

April in Höhe von 50 Prozent auf alle beſtehenden Löhne unter-
reitet wurden. Die Unternehmer lehnten wieder örtliche Ver-

z andlungen ab. Um den wirtſchaftlichen Frieden zu wahren, unter-
I reitete die Leitung des Holzarbeiterverbandes den Unternehmern

en Vorſchlag, ab 6. April bis zur Beendigung der zentralen Ver-
andlungen 25 Prozent auf alle beſtehenden Löhne als Abſchlag
Du die mit Sicherheit kommenden allgemeinen Lohnerhöhungen
u gewähren. Die Unternehmer bewilligten nur 15 Prozent. Da-urd iſt die Erregung bei den Holzarbeitern abermals aufs höchſte
geſteigert. Wenn es abermals zu ernſten Differenzen in der Holz-

4 nduſtrie kommt, tragen die Unternehmer die Schuld, denn es iſt
iur allzu begrei h, wenn die Arbeiter aus Verzweiflung zum

t ſiußzerſten Mittel des Streiks greifen.
irtſchafts verhältniſſe zwingen zu neuen Forderungen und es

u ſteht feſt, daß die Differenzen ſehr wohl vermieden werden könnten,
g wenn ſich die Unternehmer nur einigermaßen entgegenkommend
t Zeigten. Deutſcher Holzarbeiter-Verband.Städtiſcher Kohlenverkanf an Minderbemittelte. Die Orts-

ohleuſtelle errichtet für die Minderbemittelten von Trotha,
Kröllwitz und Giebichenſtein, die ihren Kohlenbedarf im

Nädtiſchen Kleinverkauf zu decken beabſichtigen, in der Seebener Str. 52
heran zum Geinsbock) eine weitere Kohlenabgabeſtelle. Der

ſtädtiſche Kohlenkleinverkauf an dieſer Stelle beginnt am Montag, den

Die geradezu erdrückenden

19. April. Die Kohlenabgabe geht ab 11 Uhr vormittags vor ſich
Der Kleinverkaufspreis beträgt bis auf weiteres 13,75 bzw. 14 Mk.

für einen Zentner. Die Adfertigung der Verbraucher erfolgt in den
Räumen des Reſtaurants zum Gemsbock, Seebener Str. 53. Der
Vebensmittelſchein und die Kohlenkarten ſind beim Empfang des zur
Adholung berechtigenden Ausweiſes vorzulegen.

„Wißt ihr, was Bolſchewismus heißt?“ Die deutſchnationale
Happ-Lüttwitz-Partei verſucht in Halle ihre durch das Mißlingen
des Putſches verſcheuchten Anhänger wieder zurückzuholen. Den

nationalen Verſammlungen die Sonntagvormittagsandachten
dielt und alte Weiber und einige Spießbürger zu Tränen rührte,
können ſie freilich nicht aus Hinterpommern herkommen laſſen,
da wir in Halle bekanntlich auch ſo etwas wie einen Staatsanwalt

den Plakatſäulen in wüſten Schimpfereien gegen die armen Demo-

den Bolſchewismus einen neuen Putſch zu inſzenieren. So ent-

Sätze: „Was heißt deutſch-demokratiſch ſein? Dem Bolſchewis-
mus zum Siege zu verhelfen. Einwohner von Halle! Wißtihr
was Bolſchewismus heißt? Gemeinſte Hinſchlach-
tung aller Nichtſpartakiſten! Brandſtiftung, Verhaf-
tung Es iſt gar nicht verwunderlich, daß die Deutſchnatio-
nalen eine ſo wunderbare Definition für den BVolſchewismus
haben. Denn die Herren haben in den Märztagen ſoviel praktiſcle
Erfahrung im Hinſchlachten, Brandſtiften und Verhaften ge-
ſammelt, daß es ihnen natürlich nicht ſchwer fällt, ihre eigenen
Gemeinheiten und Gewalttätigkeiten auf das Wort Bolſchewis-
mus zu übertragen. Haben doch die deutſchnationalen Kapp-
Vutſchiſten beſonders in Halle Maſſenverhaftungen von Arbeiter-
führern vorgenommen. Deutſchnationale Offiziere haben das
Leipziger Volkshaus in Brand ſtecken, haben in Halle im Zen-ßer Stadt mit Minen ſchießen laſſen. Gemeinſte Hinſchlach-

tung an unſchuldigen und wehrloſen Männern hat der deutſch
nationalgeſinnte Leutnant Hoppe mit ſeiner Horde in Wörmlitz
ausgeübt. Deutſchnationale Studentenbanden haben durch ihre
unſinnige Straßenknallerei das erſte Blutbad angerichtet, haben
auf wehrloſe Frauen und Kinder geſchoſſen. Ja, die Herren haben
allen Grund, den Einwohnern Halles vor dem „Bolſchewismus“
Schrecken und Furcht in die Glieder einzujagen, damit ihre eigenen
Schandtaten vergeſſen werden.

Poſadowoskhy verzichtet auf die Reichstagskandidatur. Unſere
Mitteilung, daß Graf Poſadowsky, der einzige deutſchnationale Ver-
treter in der Nationalverſammlung im Wahlbezirk Merſeburg, für die
bevorſtehende Reichstagswahl nicht wieder kandidieren wird, wird jetzt

durch den Landesverband der Deutſchnationalen Partei beſtätigt. Das
oſſizielle Kavpiſtendkatt, die Halleſche Zeitung, behauptet, der Graf
habe mit Rückſicht anf ſein hohes Alter gebeten, von ſeiner Wieder
aufſtellung abſehen zu wollen. Das iſt natürlich eine heuchleriſche
Flunkerei; vielmehr darf man in dem Schritt Poſadowskys wohl den
Ausdruck der Tatſache ſehen, daß er die hochverräteriſche Haltung der
Deutſchnationalen Volkspartei, deren hervorragendſten Vertreter
Schiele und Traub Mitglieder der neuen „Regierung der Tat“ waren,
zum Kapp-Putſch ſo entſchieden mißbilligt, daß er ſich gezwungen
ſieht, die Konſequenzen darous zu ziehen. Jn dieſer Vermutung
werden wir noch beſtärkt durch die Art, wie die Halleſche Zeitung
den Schritt Poſadowskys, der doch immerhin kein Wulle oder Knüppel-
Kunze war, ihren Leſern mitteilt. Das angewandte Verfahren ſieht
nämlich einem Fußtritt ſehr ähnlich.

Ein Schullaſtenprozeß. Wegen eines Zuſchuſſes zu den Schul-
und Armenlaſten für das Rechnungsjahr 1914 war zwiſchen der
Stadtgemeinde Halle und den Landgemeinden Canena, B d
dorf und Diemitz ein Prozeß entſtanden, mit welchem ſich dasOberverwaltungsgericht zu beſcſtigen hatte. Die erwähnten Ge

meinden hatten von der Stadt Halle im Hinblick auf die Vorſchrift
des S 53 des Kommnnalabgabengeſetzes Zuſchüſſe zu den Schul
und Armenlaſten verlangt, da durch Kinder von Arbeitern und
Angeſtellten, welche auf dem Bahnhof in Halle beſchäftigt ſind,
Mehrausgaben erwachſen ſind; ferner ſpielten auch Kinder von
Bergarbeitern eine Rolle, welche beim Bruckdorf-Nietlebener Berg-
bauverein beſchäftigt ſind. Nachdem der Betriebsausſchuß ſeine
Entſcheidung getroffen hatte, legten die Stadtgemeinde Halle und
die Landgemeinde Canena Berufung beim Oberverwaltungsgericht
ein, welches nach mehrſtündiger Verhandlung und Beratung zu
keinem Ergehnis gelangen konnte und beſchloß, das Urteil den
Parteien ſchriftlich zuzuſtellen.

Aus der Handelskammer. Das Märzheft der Mitteilungen der
Handelskammer bringt Mitteilungen über eine Sitzung der Fach-
kommiſſion für Kohlen und Brennmaterialen, poſtaliſche Beſtimmungen,
Steuerfragen, Nachrichten für Auslandsfragen und den Außenhandel
ſowie ſonſtige für Jnduſtrie und Handel wiſſenswerte Nachrichten.
Die Zuſammenſtellung der ergangenen Geſetze, Erlaſſe, Verordnungen
und Bekanntmachungen iſt weiter fortgeſetzt. Firmen, welche die
weitere Zuſtellung der Mitteilungen gegen Bezugsgebühr wünſchen,
werden gebeten, dies umgehend dem Bureau der Handelskammer
mitzuteilen.

Wichtig für Kleinhändler. Auf Grund des S 12 der Bekannt-
machung über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Ver-
ſorgungsregelung vom 25. September 1915 beſtimmt der Magiſtrat,
daß Kleinhändler, die Gegenſtände des notwendigen Lebensbedarfs
feilhalten, an ſolchen Waren den Verkaufspreis oder den etwa vor-
geſchriebenen Höchſtpreis zu vermerken haben, ſoweit die Waren in
den Verkaufsräumen oder den Schaufenſtern ausliegen. Zuwider-
handlungen unterliegen den Strafbeſtimmungen dieſer Verordnung.

Hinaus mit den Nosken! Der Jngrimm und die Erbitterung
über die Schandtaten der Soldateska hat in weiten Kreiſen der Be-
völkerung Platz gegriffen und kommt auch bei mancherlei Gelegen-
heit zum Ausdruck. So wird uns beſonders aus der Provinz be-
richtet, daß dort allerlei Vereine bei öffentlichen Feſtlichkeiten und
Tanzvergnügen an die Saaltüren Schilder mit der Aufſchrift
hängen: „Reichswehrſoldaten iſt der Zutritt ver-
boten.“ Dies Vorgehen können wo nur begrüßen und allerorts
zur Nachahmung empfehlen. Aber es ſollten ſich auch manche Ar-
beitermädchen daran erinnern, wenn ſie mit Reichswehrſöldnern
ſchäkern, daß die Hände dieſer Landsknechte von Arbeiterblut triefen.
Es ſind zwar nur wenige denen Reinlichkeitsgefühl und prole-
tariſches Solidaritätsempfinden fehlen. Dies iſt aber Grund genug,
um öffentlich die ſchärfſte Verurteilung für dies ſchamloſe Ver-
halten auszuſprechen. Pflicht jeder Arbeitermutter iſt es, ihre
Tochter zum Stolz zu erziehen und ihnen immer wieder zu ſagen,
daß Solidarität die höchſte Tugend der Arbeiter iſt.

Das Schlachten von Ziegen verboten. Auf Grund des Aus-
führungsgeſetzes zum Friedensvertrag erläßt der Oberpräſident der
Provinz Sachſen folgende Anordnung: Jede Schlachtung von Ziegen
und Ziegenböcken iſt bis zum 15. Mai 1920 verboten. Haus- und
Notſchlachtungen fallen nicht unter dieſes Verbot. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis und mit Geldſtrafe bis zu 200000 Mk. beſtraft.

Für 5000 Mk. Schuhe geſtohlen. Jn letzter Nacht wurde die
Schaufenſterſcheibe einer Schuhmacherwerkſtatt auf dem Alten Markt
eingeſchlagen, worauf Schuhe im Werte von etwa 5000 Mk. geſtohlen
wurden.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 733 Uhr, gelangt
Beethovens MAissa solemuis unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwew

Zd DeArveiter, wachet!
Ein Arzt richtet in der Freiheit dieſe eindringliche Mahnung

an die Arbeiter:
Wer mit den Arbeitern in Berührung kommt als junger Arzt

in einem der dichtbewohnteſten Teile Berlins habe ich dazu oft Ge
legenheit der wird merken, daß in das Haus des Arbeiters nach
Wiederherſtellung der Republik und Aufnahme der Arbeit eine ge
wiſſe ruhige Zufriedenheit eingezogen iſt, eine Art Siegesbewußt-
ſein und ein Bedürfnis, ſich nach dieſer Aufregung erſt einmal aus
zuruhen. Man ſagt es nicht, aber ein jeder fühlt: „Hier haben wir
Arbeiter uns zum erſtenmal durchgeſetzt. Vorerſt iſt nichts zu
tun, das Weitere wird ſich ſchon finden.“

Dieſe angenehme Selbſttäuſchung iſt der erſte Spatenſtich zu der
Grube, in die ihr über kurz oder lang wieder hineinfallen werdet,
nachdem ihr euch nach jahrelangen Leiden unter Einſatz des Lebens
mühſelig daraus emporgearbeitet habt. Jhr glaubt, gezeigt zu
haben, was ihr vermögt. Und ihr habt es auch gezeigt! Zum
erſtenmal habt ihr bewieſen, daß es ohne eure Zuſtimmung nicht
geht. Aber ſchaut nicht rückwärts, ſondern vorwärts! Seht nicht
auf das, was erreicht iſt, ſondern auf das, was ihr erreichen wolltet
und wollt.

Man rechnet mit euch, weil man muß. Jch wünſchte, ihr hättet
hören können, wie eine mir bekannte Dame, die ihr ganzes Leben
keinen Finger gerührt hat, zur Zeit des Streiks von euch ſprach
und erörterte, „wann das faule Pack wohl wieder anfangen werde,
etwas zu tun“. Das hätte euch vielleicht ein wenig aufgerüttelt.
Aber das iſt nur eing von den vielen Worten, die täglich fallen. Die
Feſſeln, mit denen man den Proletarier niederhielt, ſind nur ge
lockert, aber nicht aus der Welt geſchafft.

Kürzlich war ich in Grunewald in einem der ſchönſten Häuſer
des Villenviertels. Aber von dieſer ſtrahlenden Helle und dieſem
neberfluß wanderten meine Gedanken in die dumpfigen kleinen
Kellerräume der Kranken, die ich am Vormittag beſucht hatte. Nach
der Mahlzeit führte mich die Tochter des Hauſes in das obere Stock
werk, um mir ihren kleinen Neffen zu zeigen, der dort in einer
wunderhübſch geſchnitzten altdeutſchen Wiege ſchlief. Aber während
meine ſchöne Tiſchnachbarin ſich plaudernd über den geſunden
kleinen Kerl neigte, und ich auf ihren ſchönen Hals, ihre reif-
geſchmückten weißen Arme und die koſtbaren Spitzen der Wiegen-
decke hinabſah, ſah ich zu gleicher Zeit ein anderes Kinderbettchen
vor mir. In dem lag kein blauäugiger kleiner Dietrich von F.
ſondern das kränkliche Kind einer Fabrikarbeiterin. Es war auch
nicht hell im Raume; der zerſpliſſene Glſihſtrennpf einer ſchlechtvrennenden Gaslampe gab flackerndes Licht, und ich anwortete auf

die beſorgten Fragen einer abgearbeiteten, ſchwindſüchtigen Frau.
Wie ich das Kind nach der Unterſuchung wieder zudeckte und es die
Füße ausſtreckte, kniſterte es; halb mechaniſch zog ich das Kiſſen
hoch: Da lag der Junge nicht auf Windeln, ſondern auf geknitter

tem Zeitungspapier. Ueber das knochige Geſicht der Mutter aber
flog es wie ein leichtes Erröten darüber, daß ich auch das geſehen
hatte. Es war ein anderes Rot als das, das die Wangen der jungen
Dame überzog, die mich jetzt ob meines Schweigens erſtaunt anſah
und mich fragte, ob ich denn „kein bißchen kinderlieb“ ſei.

Als ich an dieſem Abend heimfuhr, war mir klar geworden, daß
ſich doch faſt nichts geändert hat. Mir war auch klar geworden, daß
die Taktik, die den Proletarier emporhelfen kann, in bewußtem,
zähen Ringen um die geſteckten Ziele beſteht. Ein jeder muß die
Partei zu kräftigen ſuchen und nicht müde werden, für ſie zu
werben und ſo für die Verbeſſerung der Lage tätig zu ſein. Vor
zweierlei aber muß der Proletarier ſich hüten: vor egoiſtiſcher Teil-
nahmsloſigkeit und beſchaulicher Selbſttäuſchung über die er-
rungenen Erfolge. Schon jetzt merkt man die erſten Anzeichen da
für. Darum: Wachet! Es geht nicht um euch allein, es geht auch
um Hunderttauſende, die nach euch kommen! Wenn ihr aber
ſchläfrig und müde ſeid, werdet ihr bald wieder dort ſein, wo ihr
angefangen habt, und mit Zähneknirſchen werdet ihr die Worte
Ludwig Börnes nachſprechen: „Wir haben und ſie behalten
recht.

Dann iſt es aber zu ſpätl

Von der Not der erzgebirgiſchen Kinder.
Wir hören und leſen von der grauenhaften Not der erzgebirgiſchen

Kinder. Jn unſern Ohren gellt der Jammerſchrei der Verhunger-
ten. Vor unſern Augen marſchiert die Elendsprozeſſion der Rhachi-
tiſchen, Schwindſüchtigen, Siechen, der Todeskandidaten.

Die Not iſt eine furchtbare Tatſache.
Aber die worte- und tränenreiche Barmherzigkeit der Bourgeoiſie

und ihrer Regierung iſt eine ekende, widerwärtige
Heuchelei.

Nur ungern berichte ich zum Beweiſe hierfür ein eigenes Erleh-
nis. Aber die Empörung läßt mich nicht länger ſchweigen.

Mit Kriegsausbruch 1914 war meine Exiſtenz vernichtet. Jch
hatte ſjahrelang keinen Pfennig Einkommen. Es ging uns hunde-
ſchlecht.

Da bot ſich uns Gelegenheit, im Erzgebirge für wenig Geld ein
kleines Anweſen zu erwerben. Es würde uns vor dem Verhungern
retten. Wir griffen zu. (Niemand frage, mit welchen ſeeliſchen
Opfern und Erfahrungen.) Wir wurden Bauern. Arbeiteten über
unſere Kräfte. Nur um zu leben. Und wir lebten recht und ſchlecht.

Die Not im Reiche um uns herum wurde immer ſchrecklicher.
Damachtenwiraus unſerm Grundſtückein Kinder-
he im. Mit einigen Privatpfleglingen fingen wir an. Kinder von
inhaftierten Genoßen, um die ſich niemand kümmerte und die dem
Verderben überliefert geweſen wären, kamen hinzu. Wir pflegten
ſie monatelang umſonſt. Schließlich brachte man uns erholungs
bedürftige Stadtkinder in Menge. Oft waren 50 bis 60 Kinder
tm Hauſe.

Tag und Pacht haben wir für die Kinder gelebt und geſorgt.
Haben ſchwere Kuckſäcke auf weiten Wegen geſchleppt. Nur damit

Aufführung. Sonntag zaJmitts udr wird alsbe ten Preiſen Jbſens Schauſpie An untag aben
Z Uhr: Der Wildſchütz. Montag abend 6 Uhr: Triſtan und Jſolde.
Dienstag: Woyzeck. Mittwoch: Königskinder. Donnerstag Die heim

liche Ede. Freitag: Helden. JmSonnabend Der Wildſchütz
Thalig- Theater gelangt am Sonntag, den 18. April, abends
7 Uhr, der Schwank Herrſchaftlicher Diener geſucht, durch das Per
ſonal des Stadttheaters zur Aufführung.

Aus dem Zoologiſchen Garten. Der überaus gzeitige Frühling
dieſes Jahres hat ſchon alles mit friſchem Grün und mit bunten
Blüten bekleidet. Die Natur zeigt in dieſem April ein Bild, wie es
in en geben uns mitunter kaum der Mai gebracht hat. Sozeigt 5 jetzk auch unſer Zoo, der nicht allein dem Tierliebhaber
etwas bietet, ſondern der Dank ſeiner landſchaftlich hervorragenden
Lage auch den verwöhnteſten Naturfreund voll befriedigen kann,
im herrlichſten Frühlingskleide. Alle Bäume und Sträucher
prangen in ſaftigem, friſchem Grün, bis auf die erſt ſpät knoſpen-
den Eichen, Eſchen und Akazien. Aber auch dieſe treiben zum Teil
ſchon die erſten grüne Blättchen. Die zahlreichen Obſtbäume
ſind über und über mit weißem Blütenſchnee bedeckt, die ndel-
blüte vor dem Raubtierhauſe erfreut das Auge mit ihrer zarten
Roſafarbe. Auch die Magnolia hat ihre grofzen, prächtig gefärbten
Blütenkelche geöffnet. Ebenfalls ſteht der Rhododendron bereits in
Blüte. Ja, ſelbſt der Flieder, an dem unſer Zoo ſo überaus reich
iſt, hat mit ſeiner Blüte begonnen und erfüllt die Wege des Gartens
mit ſeinem Duft. Auch die Kaſtanien ſind ſchon nahe davor, ihre
Blütenkerzen anzuſtecken, Der neuangelegte Staudengarten ent
wickelt ſich von Tag zu Tag mehr. Mit ſeiner blauen Zwergires,
verſchiedenfarbigen Steinbrech- und Euphorbienarten bietet er ſchon
ein recht buntes Vild. Leider bringt der Eintritt der Blüte auch
manchen Kummer, denn unverſtändige Beſucher reißen nur zuriel
Blüten und Zweige ab, die man dann nachher verwelkt am Wege
findet. Man kann die Beſucher des Gartens nicht dringend genug
hitten, die Müten an Bäumen und Sträuchern zu laſſen, denn der
Garten iſt für die Allgemeinheit da.

Provinzialmuſenm. Oeffentliche Führungen: Sonntag, den
18. April, und Mittwoch, den 21. April. 11 Uhr vormittags. Eintritt
frei. Oeffentlicher Muſeumsabend: Mittwoch, den 21. April. 8 Uhr
abends, im Hörſaal, Eingang Richard-Wagner-Straße. Eintritt
frei. J Die Kultur der jüngeren Steinzeit.

Treibriemendiebſtahl. Vor der Strafkammer hatten ſich
geſtern der Arbeiter Gottſchorek aus Modelwitz, der Kürſchner
Deutſch aus Papitz und der Schloſſer Peterſon aus Schkeuditz zu
verantworten. Sie waren angeklagt, in der Nacht zum 24. De-
zember aus der Enkſchen Fabrik in Schkeuditz einen Treibriemen
geſtohlen zu haben. Die genaue Zeit des Diebſtahls konnte in
der Verhandlung nicht feſtgeſtellt werden. Am Tatorte wurden
lediglich deutliche Fußſpuren feſtgeſtellt, in die die Schuhe der
beiden erſten Angeklagten hineinpaßten. Obwohl eine Zeugin an-
gab, daß G. bis nach 2 Uhr nachts bei ihr war, wurde Gottſchorek
und Deutſch zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Peterſon wurde
freigeſprochen.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Angeſtellte. Am Sonntag morgen 410 Uhr findet in den

Thalia-Sälen eine große Mitglieder- Verſammlung ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſteht: Der neue Ortstarif.

Verſammlung der Pächter des Ackers Galgenberg am
21. April, 7 Uhr abends, im Schreberſchlößchen. Kali, Kainit und
Düngekalk ſind noch reichlich am Lager, desgleichen Saatbohnen und
verſchiedene andere Sämereien.

Zoologiſcher Garten. Am Sonntag vormittag 10*, Uhr findet
eine Führung durch den Zoologiſchen Garten ſtatt. Treffpunkt am
Raubtierhauſe. Nachmittags 3/2 Uhr konzertiert das Seifert-Orcheſter.

Apollo- Theater. Hente abend 7 Uhr, Erſtaufführung von:
Das Glücksmädel, Vaudeville in 5 Akten von Schwartz und Reimann.
Sonntag und folgende Tage: Das Glücksmädel. Vorverkauf 9-1 und
5--6 Uhr, Sonntags un unterbrochen.

Walhalla- Theater. Sonntag und Montag 48 Uhr: Lehàars
Overette Eva. Dienstag Erſtaufführung Eine Nacht in Venedig von
Johann Strauß. Morgen Sonntag iſt die Tageskaſſe ab 10 Uhr
ununterbrochen geöffnet.

e v nen wo üSGSSA=S—GGIGOOAeOOOhmweoeaneeeSprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Männer schützt Euch äureb e
WVi vor geschleehtlicher Ansteckung. Schachtel für seehbs-I maligen Gebrauch 2,50 Mk. Verkanfs- und Versandstelle:
C. Klappenbeh, Gummiwaren, Hale, Gr. Ulrichstr. 41. Fernruf. 6545
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die Kinder zu eſſen hatten. Alle Sorge galt ihnen. Einige Dres-
dener Jugendgenoſſinnen, brave Menſchen, unterſtützten uns dabei.
Es waren ſchwere Jahre, aber unſere glücklichſten.

Die Kinder blühten auf. Sie tummelten ſich im Walde, auf der
Wieſe, im Waſſer. Sie lachten und ſangen und ſpielten. Und
aßen aßen! Von Woche zu Woche nahm ihr Gewicht zu. Mit
Tränen ſchieden ſie von uns. Und daheim, während die roten
Backen wieder verblaßten, ſchwärmten ſie von der einzig ſchönen
Zeit in Mulda.

Da kam die Revolution. V
Und nach den Spartakuskämpfen kam der Sommer 10919.
Unſer Kinderheim ſtand bereit und wartete der Kinder. 26 Räume

waren vorgerichtet. Mit Betten verſehen. Fertig für den Empfang.
Blumenſträuße auf den Tiſchen Aber es kamen keine Kir der.

Meine Frau ſchrieb an die Fürſorgeämter, an die Stadtverwal-
tungen. Keine Antwort. Nach Dresden, Chemnitz, Leipzig ohne
Erfolg. Dahin, dorthin. Vergeblich.

Sie wurde förmlich vorſtellig. Wies hin auf die Not. Auf die
Artikel und Aufrufe in den Zeitungen. Und auf das leere Kinder
heim. Da fragte man fie: „Sind Sie nicht die Frau des Sparta-
kiſten Rühle?“

Und man lächelte: „Bilden Sie ſich wirklich ein, daß man Jhnen
Kinder ſchickt?“

Man wies ſie ſchroff ab: „Kein Bedarf!“
So blieb das Heim, das hundert Kinder hätte

aufnehmen und verpflegen können, einen ganzen
ſchönen Sommer lang leer.

So blieb ein herrlicher Park mit Garten, Wieſen, Spielplatz
unbenutzt.

So blieb die Arbeitskraft einer Frau, der die Wartung und Pflege
armer, kranker Kinder Lebensglück und Lebensbeſtimmung iſt, un
tätig, unbeſchäftigt, ungenutzt

Jn den Zeitungen las man weiter von der Not der Kinder im
Erzgebirge. Von der Not der Kinder in den Großſtädten. Von der
Not der Kinder in Deutſchland überhaupt.

Man brachte Kinder zur Erholung nach Mecklenburg, ach Däne
mark, nach Holland, nach der Schweiz

Und das wundervolle Kinderheim im Erz-
gebirge, ein Paradies für hundert Kinder (Nota-
bene: ein Paradies für 2 Mk. pro Tag und Kopf), blieb leer.
Bliebleer einen ganzen herrlichen Sommer lang.

Es mußte ſchließlich verkauft werden und ging ſeinen Zwecken
verloren.

Warum dies alles? Warum dieſer Wahnſinn?
Weil wir Kommuniſten ſind. Und weil eine „ſo

zialiſtiſche“ Regierung uns Kommuniſten keine
ler zur Pflege und Wartung anvertrauen
ann.

Jnzwiſchen wächſt die Not. Die armen Würmer gehen zu
Taufenden zu Grunde. Man z ſie nach Dänemark, nach der
Schweiz, nach Holland. Sie kommen nach tagelanger Bahnfahrt
manchmal elender zurück als ſie auszogen. ag ſein aber ſie
kamen wenigſtens nicht mit Spartakiſten in

Otto Rühle
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Aus der Provinz. a
Die Aufgaben des Bezirkstages.

d an z treten die Delegierten der zängigen Sozial
denibtralie für en Agitationsbezirt Halle- Merſeburg ſamnten,u ernſter Jeit su Deraten, was der Partei rn Er We,
sir 3 der ne im Halliſchen Bezirk hat in jedem Falle Anſpruch
auf Veach ung bei der Ausdehnung und dem Einfluß unſerer Partei
im Vegzirk. Die diesjährige Tagung aber tritt in einer Zeit zu
ſammen, die den Delegierten eine ganz beſondere Verantwortung
auferlegt. In heldenhaftem Kampfe hat gerade das mitteldeuzſche
Proletariat erneut bewieſen, daß es ſeinen alten revolutionären
Ruf zu wahren weiß. Das Blut, das gefloſſen iſt Opferblut auſ
dem Altar der ſozialen Revolution wird nicht vergebens gefloſſen
ſein. Nur eingerollt ſind die Fahnen, die auf den Halliſchen Barri-
kaden geweht haben der Tag, wo ſie wiederum dem mitteldeut-
ſchen Proletariat voranwehen, iſt nicht fern. Die fieberhaft arbeiten-
den Gegner werden uns bald wieder zur Tat zwingen. Die Ge
noſſen im Bezirk aber, die in muſterhafter Diſziplin den Kampf
einſtellten, als die Lage es erforderte, die dadurch ein Blutbad wie
im Nuhrrevier, oder Hölziaden wie im Vogtland vermieden, dieſe
Kämpfer erwarten von ihren Führern, daß alles geſchieht, um die
Sache der Revolution zu fördern. Der Bezirkstag wird zu beweiſen
aoen, daß die USP. im Regierungsbezirk Merſeburg nach wie vor
auf dem Boden revolutionärer Taktik ſteht und jede Opportunitäts-
politik, jede Halbheit, jedes bloße Lippenbekenntnis zum Sozialis-
mus energiſch von ſich weiſt.

Die bevorſtehende Reichstagswahl wird uns die Gelegenheit geben,
den Maſſen erneut unſeren grundſätzlichen ſozialiſtiſchen Stand
punkt näher zu bringen. Der Bezirkstag muß dafür ſorgen, daß
der Wahlkampf klar, ſcharf und ohne jedes opportuniſtiſche Zurück-
ſtellen der Grundſätze auf dem Boden des Leipziger Aktions-
programms geführt wird. Wir dürfen nicht in den Fehler verfallen,
entgegen dieſem Programm die Bedeutung des Parlaments aus
wahltaktiſchen Gründen zu übertreiben. Die Herrſchaft der ſchaffen-
den Maſſen geſtützt auf das Syſtem der Räte, das iſt der Weg, auf
dem allein der Sozialismus kommen wird, und dieſe innere Ueber
beugung muß im Wahlkampf zum Ausdruck kammen. Wer unſere
Kandidaten wählt, ſoll wiſſen, daß er zielbewußte Revolutionäre
wählt. Wird dieſe einzig mögliche Stellungnahme vom Bezirkstag
eingenommen, ſo ergibt ſich daraus von ſelbſt unſere geſchloſſene
Kampfesfront gegen rechts. Nicht nur das Bürgertum, unſeren
kapitaliſtiſchen Todfeind, ſondern auch die Rechtsſozialiſten gilt es
zu bekämpfen es muß ihnen gezeigt werden, daß die USP. niemals
ſogialpatriotiſche Noske-Politik mitmacht. Unſere Kandidaten, die
der Bezirkstag nominiert, müſſen dieſe Taktik mit ganzem Herzen
vertreten. Sie müſſen ausgewählt werden nach dem Grundſatz:
Die Tüchtigſten voran!

Ferner wird der Bezirkstag die Verpflichtung haben, der Vezirks-
leitung die Mittel zu bewilligen, die notwendig ſind, um die Organi-
ſation ſtark und ſchlagfertig zu machen und zu erhalten. Die Kreis-
vereine haben ſämtlich eine beträchtliche Beitragserhöhung be-
ſchloſſen, und es wird ſich darum handeln, die Erhöhung der Pflicht-
beitragsprozente zu beſchließen. Die dringend notwendige Um
geſtaltung der geſamten Organiſation im Bezirk, die leider immer
verſchoben werden mußte, da die politiſchen Vorgänge ſämtliche
Kräfte feſſelten, muß beraten werden. Wir ſind uns deſſen gewiß,
daß ſämtliche Delegierte den zeitgemäßen Ausbau der Organiſation
erſtreben und demgemäß auch die Kirchturmsintereſſen zurückſtellen
werden vor dem großen Ganzen. Möge der Bezirkstag in dieſem
Sinne ſeine Aufgaben auffaſſen und neue Waffen ſchmieden für den
Kampf um den Sozialismus!

Ein Hochverräter als Ankläger.
Die NoskitoPlage kam am 12. November vorigen Jahres auch

über die bis dahin ruhige Stadt Zeitz. Ohne daß ſie jemand ge-
rufen hätte, beſetzte eine Kompagnie dieſer gefürchteten Ruheſtörer
die zum Landkreis Zeitz gehörende Morxitzburg. Die Erregung, die
ſich daraufhin weiteſter Kreiſe der Bevölkerung bemächtigte, fand
in der am folgenden Tage ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung
ſtürmiſchen Niederſchlag. Der Erſte Bürgermeiſter gab dieſer
Stimmung des größten Teiles der Zeitzer Bevölkerung Ausdruck,
wenn er mit folgenden Worten gegen die Beſetzung der Stadt durch
Reichswehrtruppen proteſtierte:

„Die Stadt Zeitz iſt ſeit geſtern vormittag Garniſon geworden.
Es ſind dies Truppen der zweiten Abteilung der 16. Reichs-

wehrbrigade. Sie ſind gekommen wie Diebe in der Nacht. Nicht
etwa, wie es ſonſt bei anſtändigen Menſchen üblich iſt, indem man
ſich vorher angemeldet hätte. Erſt nachträglich meldete man ſich
ungefähr ſo: „Wir ſind da!“ Der Magiſtrat ſieht in ihnen eine
Gefahr für die Sicherheit der Stadt Zeitz, insbeſondere für ihre
Jnduſtrie. Wir hoffen, daß die Regierung unſern Wünſchen,
die unterſtützt werden vom Kreisausſchuß, gerecht wird. Denn
die Ernte iſt vorüber und damit der Vorwand für dir Anweſenheit
dieſer Truppen hinfällig!“
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gehörige als Arbeitsſcheue bezeichnet ſeien, und ſtellte Strafantrag
gegen den Lokalredakteur des Volksboien, Lenzner, der ſich nun
vor der 1. Strafkammer des Landgerichts in Naumburg verant-

e. Der Ankläger Hauptmann Waas konnte zu der Ver-
handlung nicht erſcheinen, da er ſich als Anführer des Kapp-Putſches
in Altenburg in Haft befindet. Genoſſe Lenzner konnte ſchlagend

daß ſich unter den Reichswehrrruppen tatſächlich Arbeits
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Dieſe Argumente machten auf die geſtrengen Hüter des Rechts

keinen Eindruck. Der Vorſitzende hielt es für leichtfertig, „in
ſo weit verbreiteten und einflußreichen Blatte, wie demeinem

Zeitzer

hätten

1421 Mk.
barkeit
Richter gewählt.
Halle und Eisleben wurden abgelehnt.
drei Anträge eingegangen, nämlich die Reinigung der Schule ſorg-
fältiger vornehmen zu laſſen, die jetzige Handarbeitslehrerin auf
ihre Kenntniſſe zu prüfen und den Plan des Neubaues der Schule
der Regierung zu unterbreiten.
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sſteuer zu entrichten.
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werden.
Roitzſch. Ein verkappter Herr ſcheint der Zimmer und

Maurermeiſter Albrecht von hier zu ſein. Während des Gene-
ralſtreiks ließ er durch Ausklingeln bekanntmachen: „Die Zentral-
verbände der freien Gewerkſchaften in Berlin haben ſich geeinigt;
die Landarbeiter haben die Arbeit ſofort wieder aufzunehmen.

Genoſſen von Roitzſch ließen ſich aber von Herrn Albrecht nicht be
(tören. Am letzten z r

Handlungsweiſe.
wurde,

durch die Straßen tragen.

mals

erichtshof in Wien, der ihn nach dreitägiger Verhandlung fürſchuldi befand und zu drei Jahren Fweren Kerkers
und Landesverweiſung verurteilte.
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Leute treten oder traten nur deshalb dem Grenzſchutz
oder der Reichswehr bei, um auf müheloſe Weiſe, ohne die verhaßte
Schularbeit, irgendwelche Zeugniſſe mit „Verechtigungen“ zu er-
obern. Die eingerückten Truppen bedeuteten zweifellos eine Ge
fährdung der Sicherheit der Stadt Zeitz denn ſie waren von dem
Geiſt des Hochverräters Waas beſeelt, der am 14. März der Alten
burgiſchen Landesregierung an der Spitze von 18 Bewaffneten ein
iltimatum auf Anerkennung der Regierung Kapp-Lüttwit ſtellte.
Genoſſe Lenzner wies ferner darauf
als ſtrafbare Handlung angeſehen würde, und daß er letzten Endes
nur die preßgeſetzliche Verantwortung trage, da er den betreffenden
Artikel nicht ſelbſt geſchrieben, ſondern im Drange der Geſchäfte

zolksboten“ (1), gegen die Angehörigen der Reichswehr den
Vorwurf der Faulheit zu erheben.
hohen Tönen die heruntergeriſſenen Reichswehrſoldaten, die
ſchwerem Dienſt die größten Opfer brächten, ihre Haut zu Markte
trügen und gerade in den letzten Wochen ihre Tüchtigkeit bewieſen

Obgleich der Verteidiger unſeres Genoſſen geltend
machte, daß nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts bei Beleidi-
gung einer kollektiven Einheit, wie der Reichswehr, nicht ein ein

1 Mitglied derſelben zum Strafantrag berechtigt ſei, daß derF 185 des StGB. (Beleidigung) überhaupt nicht in Frage komme,
wurde Genoſſe Lenzner „wegen Beleidigung der Reichswehr“ zu
100 Mark Geldſtrafe und Tragung ſämtlicher Koſten verurteilt.
Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß Genoſſe Lenzner gegen
dieſes Urteil Reviſion beim Reichsgericht einlegen wird.
nach dem Kapp-Putſch ift es alſo möglich, daß die unabhängige
Preſſe, die gegen die reaktionären, mit Kapp verbündeten Truppen,
Stellung genommen hat, von Klaſſenrichtern verurteilt wird.

Kloſchwitz.
nungslegung für das Jahr 1919/20 wurde für richtig befunden; die
Gemeinde hatte eine Einnahme von 7771 Mk. und eine Ausgabe von

Für jede Tanzluſtbarkeit ſind in Zukunft 10 Mk. Luſt
Zum Steuererheber wurde Gaſtwirt

itglied des Kriegervereins beerdigt
ließ er als Kriegervereinsvorſtand die ſchwarzweißrote

Fahne des Vereins nach und von dem Friedhof mit Muſik offen
Ein Genoſſe machte Herrn Albrecht

darauf aufmerkſam, daß dieſe Farben verboten ſeien; dieſer meinte
jedoch großtönig, daß ihm deswegen keiner etwas zu ſagen habe.
Es iſt die höchſte Zeit, daß dieſer Herr mit ſeinem Treiben etwas
beſſer unter die Lupe genommen wird.

Delitzſch. Der Defraudant Rudloff, der vor mehr als
ſechs Jahren als Stadthauptkaſſenrendant in Delitzſch den Betrag
von 200 000 Mk. veruntreut hat, taucht wieder auf.
flüchtete Rudloff damals nach Braſilien; der Bürgermeiſter von
Delitzſch, deſſen nachläöſſige Kontrolle bei der Gelegenheit aufgedeckt
wurde, ſo daß er ebenfalls ſchwer kompromittiert war, wurde da

Rudloff kehrte ſchon nach kurzer Zeit nach
Europa zurück, ließ ſich in Wien nieder und gründete mit einem
anderen Schwindler eine Auswanderungsgeſellſchaft Joſta, die an
geblich Leuten zur Auswanderung nach i h
wollte, in Wirklichkeit aber die ſchlimmſten Betrügereien vollführte.
Seine Schwindeleien brachten den Rudloff vor den Geſchworenen-

Es wurde auf den früheren Zweat ſtot
1 hingewieſen, dem ſie gerüchtweiſe Wittenberg.
Der damalige Garniſonälteſte und
Waas erblickte in der als Satire

gung der Reichswehr, da deren An kauf:

i. Pieſteritz.„wie die Reichswehr Zuſtrom von
n zu erwerben wünſchen“. Zahl-

Genoſſe C

in, daß eine Satire niemals

J

nächſten Woche gelangen
gen Geſchäften des

Jn der Zeit vom 18. bis 24. April auf die Marken
und N. V. 36 für Selbſtverſorger, auf Marken H. S. 27 und
je 2 Päckchen Süßſtoff zum
Dienstag, den 20. April, an auf die Marken H. V. 42 und

Pfund Bohnen zum Preiſe von 25 Pf. Von Mittwoch, 21.
an auf die Marken H. V. 48 und N. V. 388 3 Pfund Kochmehl zum

Am Sonnabend, 24. April.
H. V. 44 und N. V. 39 Margarine; auf die Speiſefettlarte Nr.
gültig vom 18. bis 24. April, Butter.

Mitgliederverſammlung. r zMitgliederverſammlung gab Genoſſe Reinhardt den Jahresbericht,
woran ſich eine lebhafte Diskuſſion ſchloß.
aus geſchäftlichen Rückſichten und wegen Ueberlaſtung ſein Amt als

J r niederlegen wollte, wurde als eremnitz gewählt. Eine lebhafte Debatte eytſpann fich
über den letzten Generalſtreik. Die Lokalfrage iſt auch noch
keineswegs geregelt. Auf Wunſch des Pächters des Saales in der
Stickſtoffſfiedelung hat mit der Direktion in Berlin eine Verhand
lung ſtattgefunden, die zu keinem Reſultat führte.
hat erklärt, der Saal ſolle kein politiſcher Tummelplatz werden.
an eine Freigabe ſei nicht zu denken. Es iſt nun ſehr bezeichnend
daß es verſchiedene Parteigenoſſen nicht unterlaſſen konnten, an
vergangenen Donnerstag das Lokal zu beſuchen, um den „Kunſt-
genuß“ der Leipziger Kryſtallyalaſt-Sänger einzuatmen. Die
ſelben Genoſſen glänzten allerdings durch Abweſenheit, als die
hieſige Leitung einen Konzertabend veranſtaltete.
deshalb alle denkenden Arbeiter an dieſer Stelle nochmals auf den
Boykott des Lokals hin, den wir gar nicht aufzuheben gedenken, be
vor auch uns das Lokal zur Verfügung geſtellt wird

Preiſe von 25 Pf.

Wittenserg. Der erſte Bürgermelſter, Dr.
um ſeine Entlaſſung nachgeſu

tfindende Stodtverordnetenſitzung beſchäftigen wird.
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S Sprechstunden in Wanne

liche Mitglieder.

dieſes Jahres an, Geltung hat.

erhalten vergütet 1,50 Mk. pro Schicht mehr.
ſchwere und gefährliche bzw. verantwortungsvolle Arbeiten werden
mit 20 Pf. Aufſchlag pro Stunde entſchädigt.
gilt als Dienſt. Der Lohntarif tritt am 1.
von einem der Vertragſchließenden mit einer Friſt von 14 Tagen
gekündigt werden. Jn den Vorſtand wurden folgende Kollegen ein
ſtimmig gewählt: Hertel als 1. Vorſitzender, Kahnt 2. Vorſitzender,

Bekanntlich 1. Kaſſierer, Müller 2. Kaſſierer, Haack 1. Schriftführer,
Schriftführer; Reviſoren ſind die Kollegen Nolle, Arnold

und Treunert. Kollege Schmidt macht bekannt, daß jeder Gewerk
ſchaftler die Pflicht hat, für die Opfer der Revolution ſein Scherf-
lein beizuſteuern, männliche Arbeiter ſollen 5 Mk. zahlen, weibliche
und jugendliche 3 Mk. Ein Antrag Hertel, 100 Mk. für die Opfer

evolution, ſowie ein Antrag Schmidt, 100 Mk. für die Samg-
riter, die ihr Verbandszeug vollſtändig verbraucht haben, aus der
Filialkaſſe zu bewilligen, fanden einſtimmige Annahme.
zwei Kollegen während des Streiks vergangen haben ſollen, wird
eine Kommiſſion eingeſetzt, welche die Fälle zu prüfen hat.
Aufforderung aus der Mitte der Verſammlung, den Lohntarif zum
15. Mai zu kündigen, wird einſtimmig angenommen.

r——vÖVerſammlungsbericht
Generalverſammlung der Gemeinde und Stoatsarbeiter.

Eintritt in die Tagesordnung

50 Pf. pro Päckchen. V

auf die Marken2

womit ſich die am nächſten Diensta

I

Jn der letzten

Vorſitzender

Die Direktion

Wir weiſen

rr222

ab Kollege Hertel bekannt, daß in
letzten Vierteljahr fünf Mitglieder verſtorben ſind, und zwar Albert
Schröder und Jda Deskau als Opfer der Revolution, außerdem bie
Kollegen Fritz Müller, Hermann Bernhardt und Auguſte Weiſe;
zu Ehren der Verſtorbenen erhoben ſich die Verſammelten von den

Den Bericht über die Abrechnung vom erſten Quarfal
gab Kollege Hertel. Einnahme der Lokalkaſſe einſchließlich Beſtand
vom vierten Quartal 1919: 18 657,07 Mk. Ausgabe der Lokalkaſſe:
13 820,74 Mk. Kaſſenbeſtand: 5336,33 Mk. Einnahme der Haupt
kaſſe: 14 738,49 Mk. Ausgabe der Hauptkaſſe: 5040,07 Mk. an die
Hauptkaſſe wurden abgeführt: 9608,42 Mk.
prüft und für richtig befunden dem Kaſſierer wurde Entlaſtung er-
teilt. Der Mitgliederbeſtand beträgt 2178, hiervon ſind 693 weib-

Von der Tarifkommiſſion iſt folgender Lohn
tarif mit der Verwaltung fertiggeſtellt worden, der durch die Be
ſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften, rückwirkend vom 1. März

1. Vorarbeitey und Kontrolleure
über 24 Jahre: Handwerkerklaſſe 185 Mk., Arbeiterklaſſe 175 Mk.
2. Handwerker unter 21 Jahren 125 Mk., über 21 Jahre 155 Mk.,
über 24 Jahre 180 Mk. 3. Angelernte Arbeiter von 18 bis 21 Jahren

über 21 Jahre 150 Mk., über 24 Jahre 175 Mk.
gelernte Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 115 Mk., über 21 Jahre
145 Mk., über 24 Jahre 170 Mk. 5. Jugendliche Arbeiter von 14 bis
16 Jahren 60 Mk., von 16 bis 18 Jahren 80 Mk. 6. Arbeiterinnen
von 14 bis 16 Jahren 50 Mk., von 16 bis 18 Jahren 55 Mk., von
18 bis 21 Jabren 70 Mk., von 21 bis 24 Jahren 80 Mk. über 24 Jahre

Qualifizierte Arbeiterinnen pro Woche 5 Mk. mehr.
Das Perſonal der Straßenbahn erhält für den Vorbereituns-
Abſchlußdienſt Extravergütungen, und zwar die Fahrer und Vor-
arbeiter 10 Mk., die Schaffner 15 Mk. mehr vro Monat.
ſtunden, die außerhalb der planmäßigen Arbeitszeit geleiſtet wer
den, werden in der Zeit von morgens 6 Uhr bis abends 9 Uhr mit
282 Prozent, in der Zeit von abends 9 Uhr bis 6 Uhr früh mit
66 35 Prozent Aufſchlag entſchädigt. Für die Sonn und Feiertags-
arbeit außerhalb des Schichtwechſels werden 100 Prozent extra ver-

Wechſelſchichtarbeiter von abends 10 Uhr bis morgens 6 Uhr
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Sproedt., Boehnm 198,

Vetriebzräte- Geſetz

mit Wahlordnung.
Vollſtänd. Textausgabe.

Pr. 60 Pf. Porto 10 Pf.
Zu beziehen durch alle
r cäger oder direkt

durch die
Volks Buchhundlung,
Halle a. S., Harz 4244.
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empfiehlt die

Volksbuchhandlung, e S
Autliche Welonntmuhurgen.

Se Halle.
Städtiſcher Verkauf von Armee Konſerven mitreichlich Flelſch und weißen Bohnen mit Fett

und Tomaten
in der Talamtſchule am Montag, den 19. April.

zum Einkauf werden die Jnhaber der
9000, vormittags von 8-—12 Uhr, und die Jnhaber der Rum

mern 900118000, nachmittags von 26 Uhr. GegenVorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haus-
jhalte mit einer Perſon eine Büchfe weiße Bohnen
mit Fett u nd Tomaten, an Haushalte mit zwei Per

züchſe Armee- Konſerven (ca. 600 Gramm
an Haushalte mit drei Perſonen eine

Konſerven und eine Büchſe weißeBohnen mit J tt und Tomaten uſw. abge geben
werden. Der VBreis für eine Büchſe Armee-Konſerven betrü gt 650 Mk. und für eine Büchſe weiße
Bohnen wit Fett und Tomaten 2,70 Mk. Ab-
gezähltes Geld iſt vereitzut halten.
Fur Kit der vom 4. bis Lebensſahre wird fürie Woche vom 19. bis 25. April auf die Milch

harten der Klaſſe v gegen Abgabe der für dieſe
Tage gilt i en Milch arten rabſchnitte eine Doſ ſe kon-
denſigrte Milch zum Preiſe von 3.50 M. abgegeben.Der Se r auf erfolgt bei denjenigen Milchhändlern,
bei denen die Anmeldung zur Kundenliſte bewirkt
iſt. Die Milchkartenadſchr nitte ſind zu Hunderten
gebündelt in beſonde rem Umſchlage bis ſpäteſtens
diens tag, den 27. April, dem Stadternährungsamt,
Jl»Adteilun g I eitzureichen.

Br anſtrichverteilung
in der Woche vom 10. Vprik,

Gemäß Bundesrotsperordnung vom 25. Septem
ber bis 4. November 1915 wird auf Warenkundenliſte an jede eingetragene Perſon abgegeben Vfundlandsmarmelade zum Preiſe von 3,70 c für das

Pfund gegen Adhrengune g der Marke 408 des Waren-
bezugs ſcheines Nr. 29.

Der Verkauf von Quarkerfolgt am Wenlsg, den 19. April, auf den Ab-

Spi 30 für die eingetragenen Kunden bei dem
lchhändler Kraneis, Dieskauerſtr. 6, und den

Dilchhändlerinnen Brüggeſtrat, Unterberg 7, und
Pirwoll, Brandenburgerſ tr. 10. Auf teden chen
wird Pfund Quark zum Preiſe von 1,28 Mabgege be n. Die abgetrennten Abſchnitte ſind vis
Mittwoch, den 21. April, abzuliefern.

Papierabfälle Kilo b60 Pf.

Bücher und M
Zeitungen

Geſchöftshöcher

nd Alten 120
öchmiedeeiſen 50

III
Lumpen Kilol,20 M.

Vole 10,
vt. 690 Pf.
Muſchinenguß, 70

S frei unſerer Lager. W

Theuring Ackermann,
Tüftſtraße 24, Große Brunnenſtruße 6061.

Telephon 4363. 624

St ädtiſcher! Verkauf von WMalzexrtrakßt an Kinder

von 6 bis 12 Jahren
in der Talamiſchule am Montag, den 19. April er.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber dereben smittelſcheine mit den Nummern 1--9000, vor
mittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der um
mern 9001--18000, nachmi ittags von 2-6 Uhr. Gegen
Vorlage des Debersmittelſcheines kann für n Kind
im Alter von 6—-12 Jahren eine Büchfe Malzextrakt
zum Preiſe von 2760 Mk. abgegeben werden. Ab
gezäl hltes Geld iſt bereitzuhalten.

Auf Grund der Verordnung vom 6. April 1920
die Koh len verſorgung für den Sladikref-Sie a. d. S. in der Zeit vom 1. Mai bis

30. April 1921 erhalten die Haushaltungen der Brot-marker iquis zgabeftellen 1-30 in der Zeit vom 19. April
bis 24. April 1920 an den für die Markenausgabe
feſtgeſetzten Tagen

I. neue Kohlenkarten (Rr. D.
zunächſt über 15 Ztr. Briketts für Kochzwecke, unter
Varlage des Lebensmittelſcheines.

Von der Zuweiſung der erſten Kohlenkarte
ſind ausgeſchloſſen diefenigen Haushalte welcheGrudeeinrichtungen beſitzen und dafür Grudekarten
beziehen. Er J von Deputatkohlen ſind vomBezuge jeder Art ennſtoff durch die Orts zohlen
ſtelle ganz und dauernd ausgeſe hloff en.

Die Kohlenkarten einſchüeßi ich der anhängendenAbſchnitte ſind vor der Abgabe an die Kohlen-
handlung genau und deutlich auszufüllen. Die Ver
braucher haben ihre Anmeldungen bei den Kohlen-
händlern ſofort nach Empfangnahme der Kohlen-
Karten zu bewirken.

2. Alle Kohlen handlungen haben die anhängenden
Abſchnit te der bei ihnen aLgegebenen Kohlenkarten
ſofort nach Annahme mit Datum zu verſehen, dann
unterfchrieben bzw. abgeſtempelt, abgezählt und ge
bündelt der Ortskohlenſtelle einzureichen und für
ihren Bedarf eine nach den NamenAnfangsbuchſtaben
giphabet iſch geordnete Hundenliſte anz zufertig gen. Eine
Abſchrift der Kundenliſte iſt dis zum 10. Mai 1920
mit den Abſchnitten der Ortskohlenſtelle vorzulege n.

Diejenigen minderbemittelten Verbraucher, welche
die Kohlen vom Roßplatz oder Seebener Straße(ſtädtiſcher Kleinverkauf) abholen laſſen wollen, t haben

die Karten bis zum 10. Mai 1920 der Ortskohlen-ſtelle Warhktplatz 22, Zimmer 13 vorzulegen.
3. Die Abtrennung der Kohlenmarken von der

Stammkarte hat ſtets nur durch den Händler zu er
folgen. Die Abgabe von Kohlen auf bereits abge-
trennte Marken iſt verboten.

4. Während des Monats Mai 1520
Einkauf kleiner Kohl enmengen von der F
Nr. 1 die Nummern 1

Die Kleinhändler ſind verpf ichtet, euf fede dieſer
Numme rn mindeſtens Ztr. Briketts ohne Rüſckſt cht
auf die Verſorgung anderer Verbraucher abzugeben,
ſie brauchen aber nicht mehr als Ztr. auf einmal
zu verg bfole 3 en.Die K leinderbraucher ſind r
bei demfenigen Kleinhändler zu decken, bei dem ſie
als Kunden angemeldet ſind.

5. Für fünfzentnerweiſen Bezug nd die auf der
Rückſeite der Kohlenkar te erſichtlichen Pelieſerungs-
friſten einzuhalten, und zwar für den erſten Teil
der Karte Nr. 1 die Zeit vom 1. Mai bis 31. Juli
1920 uſw.

6. Die Abgabe von Briketts auf abgelaufene oder
noch nicht freigegebene Nummern, ſowie feder An
oder Verkauf von Kohhlen ohne Marken oder Bezugs
f eine iſt verboten.

Die Verſorgung der gewerblichen Verbraucherhat aisſchiehi ch mit Landabſatzkohlen zu erfolgen.

J. Neue Grudekarten (Nr. 1).1. Glei i mit der Ausgabe der erſten neuen
Kohlenkarte werden an die Grudebeſitzer neue Grude
ka ten ausgegeben.

Mit dem Grudeſchein gelangen 2 Wacſchkohlen-mätken über je Zentner Briketts zur Ausgahe.
Der Lebensmittelſchein und der Stamm mittlerer

Teil) der alten Grudekarte Nr. 5 iſt beim Empfang
vorzulegen.

Für die Zeit vom 1. bis 31. Mai gelten von der
neuen Grudekarte Nr. 1 die Apſchnitte Am-H, zumBezuge der Waſchkohle mit Zentner der emit der gleichen Buchſtabenbezeichnung. bſatz I
findet auch hierbei entſprechende Anwendun

2. Sparſamſter
Pflicht jedes Einzelnen.

III. Strafbeſtimmungen.
Dieſe Beſtimmungen gelten als Ergänzung der

eingangs bezeichneten Verordnung.e So berhand langen unterliegen den darin ent—-
haltenen Strafbeſtimmüngen.

Halle, den 16. zit 1920.Der Magiſtrat. Ortskoblemſtelle.

elten beimvhlenhart

rerpſrichtet, ihren Bedarf

Verbrauch aller Brennſtoffe iſt

W

Dis

Deuxher Bauartedter. Vorbant,

Bezirksverein Ralle,
für e im Tiefhan beschäftigen Arbelter

beträgt der Lohn ab 6. April (einschlietzlich)
4,87 Mk. pro Stunde. Wo ein Arbeit-
geber sich weigert, diesen Lohn zu zahlen,
ist uns sofort Mitteilung zu machen.

s Die GOrtsverwaitung.
Slektro-Motoren,
sowie O Knpferleitungen TKauft und verkauft

Pfeiffersrritzsehe,
Steinweg 4.

a n
Der Herr Gemeindevorſteher von Diemitz i

auf Antrag der Eiſenbahnvrerwaltung zu Halle
die Einziehung des Planübergar iges in Km.der Strecke Halle andedur (Fortf ebung es
Weges Parzelle 37 des Kartenblattes 1 von Diemitz)als öffentlicher Weg bei der unterzeichneten Wege-

polizeibehörde beantragt
Dieſes Vorhaden wird hiermit gemäß S 57 des

Geſetzes über die Zuſtändigkeit der Verwa ltungs-behörden pp. vom 1. Auguſt 1883 (G.-S. S. 237)
bekanntgemacht, und zwar mit der Aufforderung,
Einſprüche binnen 4 Wochen vom 24. ds. Mts.
an gerechnet zur Vermeidung des Ausſchluſſes
bei der unterzeichneten Wegepolizeibehörde geltend
zu machen.

Amt t Reideburg den 14. April 192
EScqcönnewitz Die Segepoizeibed örde.

r 2 9 t ch t*168 Amtes vorſteber.
Bekanntmachung.

Ratskelterverpachtung.
Der r r der Stadt1. Auguſt 1920 an auf weitereverpachtet werden.

Hierzu haben wir einen
den 30. April 1920,
und Stelle anberaumt.

Die drei Beſtbietenden bleiben bis

5 r12 Jah re anderweit

Termin auf Freitag,
nachm ittag s 6 U an Drt

ur Genehmigung
des Pachtvertrages durch die Stadtver ordneten
verſammlung ſpäteſtens bis 15. Mi Nai an ihr Angebot

gebunden. JNähere Bedingungen werden im Termin bekannt-
gegeben.

Löbejün, den 13. April 19256.
*167 Der Magiſtrat. A uſchwitz.

De Weltzsch. S
Lebensmittelſchein-Erneuerung

Zur Erneuerung der Lebensmittelſcheine ſind die
alten Lebensmitte iſch eine im Lebensmittelamt, Leip
ziger S Straße 1. wie folgt abzuliefern: Montag, den
19. M., vormitt ags Puchſtave A und B. nachmit ans Buc tahe C, D, E, F; Dienstag, den 20. d. Vi.,
rig s Buchſtabe G. nach mittags Suchſtave H,

WAiitwog den 21. d. M.. vgrmit tags Buch-e L. n achmittags Buchſtabe M. R. Donners
den 22. b. M., vormittags Such tat O, nach

lag Buchſtabe R, „S; Freitag, den 23. b. M.,
armüttags Suchſtabe T T, nachmit! an Buchſtabe i.
V Die an gegehb enen Zeit ſind genau eingulte die jabe der neuen Sehenemie telſcheine

beſonders beke innt geg cehen 2

Delitzſch, den 18. April 1920. 4
Der Magütrat.

in n vorn

Wohnungs Einrichtungen,
besonders Küchen und Sehlaf-

rimmer, Polster-Möbel,
kanft man auf Teilzahlung bei

Eichmann Go.,
Grosse Ulrichstrasse 51,

Eingang Schulstrasse.

Haben von Montag mittag bis
Dienstag früh einen Transport
großer und kleiner 72Vrewer Läuferſchweine W

im Grünen Hof, Halle, preiswert
zum Verkauf. Telephon 6257.

Gebr. Nickel.

kin hifges Rorent
*26 nach Massfertigen wir aus jed. zugegebenen

Stoff oder Waschestüek.
Garantiert bester Sits.

Fertige Korsettsn
besonders billig.4 Werkstätten mod. Mass orsetts

foshn unbe,
L nur 16 Markt 16,

W neben der Hiresch Apotheko.
Filialen in vielen Großstüdten.

Ihre Einkäu uſe e nicht auf ſpäter, denn jetzt haben Sie
die Gelegenheit, V günſtig zu kaufen:

Hemdentuche, Barchente, Bettzeug,
Vvile und Kleiderſtoffe uſw.

bei S. Biletzky, Leipziger Str. 103,

Anslchts-Postkarten
empfiehlt Die Volkes- Guohhandlunu.

m

Buch Ehe

429

Borirksverein Halle.

mit Abbildung., Mk. 3.00. e n zur
e enntnis, daRaitgeber i ein

unſer Verbanfür Sheleute e rbeue es
Mk. 3.75. Bd. Bücher zuſ.
bezvug. nur Mk. 6.00. 21
L. Sacatleben, Berlin 365,

Schmidtſtratze 41.

Futterrüben
in großen und kleinen

Ernst Holbe,
nach kurzem Franken

lag.anLungenſchwind-
ſucht verſtorben iſt.
Die Beerdigung findetr Krdt

Uhr, vonderL Wilenhal Süd
friedhofes aus ſtatt.

e

Poſten verkauft laufend
Faut Otto,

Königſtraße 71.Seit 1. April Tel. 6897.

Eine zahlreiche Be
teiligung ver Kollegen
iſt erwünſcht. 416
Die Ortsverwaltung.

G
Brenngtoffverroreune 1020121.

Michel- W

Dtsch. Bauarbelterverhand

Briketts, Koks, Grude, Molz usw.
Anmoeldungen zur Eintragung in die Kundenliete

nimmt entgegen 420Hallesches Kohlen- und Brikett-Kontor m. b. H.
Mersedarger Sraſe, Ecke Schmnledstraße. Ferosprecher s

Maler.
Dienstag, den 20. April 1920, abends s Uhr,

im Gewerkſchaftshaus: 442
Generalverſammlung

Tagesordnung:
1. Geſchäſtsbericht vom 1. Quartal u. Jahresbericht.

Unſere neuen Lohnerhöhungen.
3. Maifeier.o Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

Der Vorſtand.(Wwimern [eutgchenthalu In

elngetr. Genossenschaſt mit beschr. Hahpflicht.
Sonntag, den 25. April, nachm. 3 Ahr,
im Lokale des Gaſtwirts Herrn E. Böttcher

in Ober Teutſchenthal
Awentliche Generalverſammlung

Tagesordnung:
1. Vorlegung e r des 1. Halbjahres 1920. Entlaſtung des Vorſtandes.J Anſtellung eines 2. Vorſtandsmitgliedes.
3. Berichterſtatiung über die Verbandsreviſion

unſeres Vereins.
4. Berichterſtattung über die Verſchmelzung der

Konſumvereine Schraplau u. Bennſtedt mit unſerem
Konſumvereine.

5. Erwerb eines Hausgrundſtückes in Ober-
Teutſchenthal.

6. Genoſſenſchaftliches.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird

gebeten. *165Der Vorſtand
des Konſumvereins Teutſchenthal u. Umgegend,

eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.
K. Ködderitz, Vorſitzender.

Den wirklich eceltenhordhäüser Küutahn
bekommen Sie stets täglich frisch eintreffend im

Lvarrenveranhan Emil Friedrich.
LFriesenstrasse 2

o t

Alle Partelschriften enpl st. elcduahandien

Nachrichten.

Donnerstag nachmitiag 3 Uhr entſchlief ſanft

nach längerem. ſchwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden, unſer heißgeliebtes, herzens-gutes, unvergeßliches Töchterchen 434

Lisheth,im bald vollendeten 11. Lebedotahre.

Jn tiefſtem Schmerz
im Namen aller Hinterbliebenen

Atred Pfepnigdorft und fran Paula geb. Grunert

nebst Tochter Lenchen.
Halle a. S., rer 7, den 16. April 1920,Statzfurt, harſottenburg.

Die Beerdigung findet Montag, den 19. Aprik,
nachm. 3 Uhr, von der Kapelle des Rordfried-
hofes aus ſtatt.

Mittwoch gdend g Uhr entſchlief unerwartet,

nach kurzem ſchwerem Leiden, mein lieber Mann h
unſer guter, treuſorgender Vater, der Maler

August Sahling
J im Alter von 50 Jahren.

Jn unſagbarem Schmerz:
Die tieftrauernde Witwe

Martha Sahling
nebſt Kindernu.

Dle Beerdigung findet Montag nachmittag
3 Uhr von d avelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

435

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben
Frau, unſerer Mutter und Schweſter

Pauline Pagels
ſagen wir allen denen, die ihr das k
Geleit gaben, innigſten Dank. Beſonders
Dank meinen Kollegen der Stadtgärtnerei.

Halle (Saale), den 16. April 1920.An der Moriſirche 4.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Karl Pagels.

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben,
unvergeßlichen Mannes, unſ. lieben Vaters,
Schwieger und Großvaters

Wilhelm Riechter,
G wen wir uns veranlaßt, allen Verwandten,

ekannteit und Freunden, ſowie dem Land
arbeiterverband Quetz-Dölsdorf für Kranz und
Geldſpende zu danken. Beſonders Dank allen,
die ihm das letzte Geleit gaben und ſeinenSarg ſo reich mit Blumen 5 mückten.

Quetz, den 16. April 1920. *169
Die tieſtrevernden Hinterbliebenen.
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